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Der Parteifahneneid
des Herrn Miniſter Koch.

Und ſo etwas regiert
Stetttn, b. September. (Radiomeldung.)

Jm Verlaufe einer hier am Sonntag abgehaltenen deutſch
nationalen Parteiveranſtaltung nahm unter anderem auch der
deutſchnationale Reich sverkehrsminiſter Koch das Wort
ur Fla ßer frage. Er wandte ſich dabei gegen die Abſichten
es preußi 137 Miniſterpräſidenten, der verſucht habe, die an

geſchnittene Frage mit Hilfe des Boykotts zu löſen. Jmmer-
hin ſei es ſelbſtverſtändlich, daß die Reichsfarben, weil ſie ver
fc.ſſungsmäßig ſind, beachtet werden müſſen, obwohl jene ſchwarz-
rotgoldenen Farben durch die Agitation des Reichs
banners zu einer Parteiflagge geworden wären.
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i Ausführungen des deutſchnationalen Miniſters ſind eine
grobe Beleidigung der Republik-Fahne, auf die Herr Koch ver
eidigt worden iſt. Er hat nicht den Eid geleiſtet, um die Reichs-
fahnen zu beachten, ſondern um ſie zu achten und ſie zu ſchützen. Hat
er den Eid auf die Symbole des Reichsbanners oder auf die ver
ſafung emg Flagge abgelegt? Wird die Reichsflagge dadurch
zur rteiflagge, da ſie von verfaſſungstreuenMännern vor den Verfaſſungsverächtern, alſo vor den
Leuten des Herrn Koch, 8 t werden muß?

Die Rede des Herrn beweiſt, d die Eide der deutſch
nationalen Miniſter nur bedingten Wert haben. i riſt gut an dieſer Rede, ſie zeigt, daß die deutſchnationalen Miniſter
keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, um die Verfaſſung und ihre
Symbole als Parteiangelegenheiten herab zuſetzen. Und ſoetwas leiſtet Vertfafſungseide und regiert in der
deutſchen Republik.

Scharfer Ringkampf zwiſchen
„Germania“ und „Kreuzzeitung“.

Was das Zentrum ſich „unter gar keinen Um-
ſtänden gefallen“ läßt.

Zentrum und Deutſchnationale ſind plötzlich aneinandergeraten.
Anlaß dazu hot der Proteſt des Zentrumsfraktionsführers von
Guérard gegen die ſchwarzweißrote monarchiſtiſche Propaganda
der „Kreuzzeitung“, des Organs des Grafen Weſt arp, gegeben.
Die Vorgeſchichte: Während der Vertagung des Reichstags hat
ſich die Koalitionsregierung aus Zentrum, Deutſchagtio-
nalen und Anhängern totgeſtellt, während die deutſchnatio-
nale Preſſe und andere Feinde der Verfaſſung einen Feldzug
der Sabotage und der Beſchimpfung gegen die Republik und ihre
Symbole eröffnet haben. Die Preußenregierung iſt den Gegnern
der Republik entſchieden entgegengetreten. Die Reichsregierung
und ihre Aemter ſind nach dem Prinzip verfahren: laisser
faire, laisser aller. Man konnte beinahe annehmen,
daß ſie nach dem Vorbild von Adlon, Aſchinger u. Ko. Neutralität
erklären wollte.

Angeſichts der Entrüſtung, die ſich darob bei den Republikanern
des Zentrums erhob, hat Herr von Gueérard ſich erlaubt, an
die „Richtlinien“ zu erinnern. Er hat darauf eine Ant-
wort von der „Kreuzzeitung“ erhalten, die an Deut-
lichkeit nichts zu wünſchen übrigläßt. Das Organ des Grafen
Weſtarp (Morgenausgabe vom 3. September 1927) ſchreibt:

„Wir müſſen gegen dieſe an maßenden Aeußerungendes Jenteuneſührere entſchiedenſten Einſpruch er-
heben. Sind wir etwa ein Organ der Regierungskoalition, das
an deren Politik gebunden iſt? Die „Kreuzzeitung“ war, iſt und
wird immer monarchiſch ſein. Die „Richtlinien“
haben für uns keine Bedeutung. Herr von Guérard
wird ſich ſchon an die monarchiſche Haltung der „Kreuzzeitung“
gewöhnen müſſen. Eingriffe in unſere Meinungsfreiheit ver-
bitten wir uns.“
Das iſt die Quittung für die Bürgerblockpolitik des Zentrums:

oas Organ des Grafen Weſtarp wirft dem Zentrumsführer von
Gusérard die Richtlinien zerriſſen vor die Füße.

Auf dieſen Akt ſetzt der Parlamentsdienſt des Zen-
t r ums die folgende Replik:

„Was wir uns verbitten müſſen, iſt zunächſt einmal dieſe
beleidigende und herabſetzende Sprache, die
dieſes deutſchnationale Parteiorgan, das offizielle Sprachrohr
des Führers der Deutſchnationalen im Reichstag, des Grafen
Weſtarp, anſchlägt. Wir verbitten uns insbeſondere dieſe
hochfahrende Art mit der die „Kreuzzeitung“ gegen einen
unſerer Führer vorzugehen ſich erd reiſtet.

Jm übrigen müſſen wir die ernſte Frage an die
Deutſchnatienglen und ihre Führung richten. ob ſie Form
und Jnhalt dieſer Kundgebung der „Kreüzzeitung“ bil-
ligen. Die Deutſchnationalen mögen keinen Augenblick dar-
über im Zweifel ſein, daß wir vom Zentrum uns eine derartige
Sprache unter gar keinen Umſtänden gefallen laſſen.

Darüber hincus laſſen wir uns erſt recht nicht die Sabo-
tage bieten, die die „Kreuzzeitung“ gegen die „Richtlinien“
als die Grundlage der volitiſchen und parlamentariſchen Zu-
ſammenarbeit des Zentrums mit den Deutſchnationalen betreibt.

Die offizielle Leitung der Deutſchnatio-nalen wird nicht darüber hinwegkommen, zu diefen Dingen
verantwortlich Stellung zu nehmen.“

tholikentag. Die Stadt it Gäſten ſehr geſ.

die deutſche Republik.
Man iſt alſo hart aneinander. Es ſcheint uns aber, als ſei

die Stellung des Zentrums heute weniger ſtark als zur Zeit der
Geburt der Richtlinien denn ſchließlich ſind die Deutſchnatio-
nalen in der Regierung, und das Zollgeſchäft iſt gemacht, während
das Reichsſchulgeſetz nicht vorankommt. Zudem kann ſelbſt die
zornigſte Tonart die Tatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß
das Zentrum ſich mit Monarchiſten koaliert hat, deren Mi-
niſter wohl vor einem halben Jahre den Eid auf die repu-
blikaniſſche Verfaſſung geleiſtet haben. deren Führer
jedoch heute erklären: Wir ſind und bleiben Monarchiſten.
Auch nicht die andere Tatſache, daß das Zentrum dieſe Mon-
archiſten einen ganzen Sommer lang ungehindert gegen die
Republik hat arbeiten laſſen.

Deutſcher Katholikentag.
Wie der Biſchof von Paderborn die ſoziale

Frage löſen will.
Dortmund, 5. September (Radiomeldung.

Jn Dortmund begann am Sonnabend der 66. deutſche Ka-
in Erwart vieler Tauſender

r ückt, unter denen Schwarz-Rot- Gold in erfreulich ſtarkem Maße hervortritt. Neben dem
Reichskanzler M z der öſterreichiſche Bundeskanzler Sei-
pel und viele hohe Beamte erſchienen. In einer Reihe von An
r wurde immer wieder betont, daß der Katholizismus ſich
m neuen Deutſchland Freiheiten erfreuen dürfe, die ihm früher

verſagt geweſen ſeien. arx bekannte ſich zum Frieden unter den
üblichen Kongzeſſionen und wies darauf hin, daß dieſer Katho-
likentag ſtärker als je ein früherer im Zeichen der ſozialen
Fragen ſtehen ſoll.

Am Sonntagmorgen fand auf der großen Kampfbahn in An-
weſenheit des päpſtlichen Nunzius unter außergewöhnlich ſtarker
Beteiligung ein Feſtgottesdienſt ſtatt. 70 Sonderzüge hatten
die meiſt proletariſchen gewaltigen Maſſen nach Dort-
mund gebracht. Die Anſprache hielt der Biſchof von Paderborn.
Er mahnte die Unternehmer zur Gerechtigkeit (1) und Liebe, die
Arbeiter, ſich von Haß und Neid loszuſagen Diejenigen, die
die ſoziale Frage nicht im Zeichen Chriſti löſen wollten, ſeien
Volksverderber

Am Sonntagmittag tagte dann die Eröffnungsſitzung in der
keineswegs überfüllten Weſtfalenhalle. Sie wählte Adam
Stegerwald zum erſten Präſidenten des Katholikentages.
Die Wahl zeigt, daß man beſtrebt iſt, durch Aeußerlichkeiten die
mit ihren religiöſen und politiſchen Führern unzufriedenen katho
liſchen Maſſen zu beruhigen. achmittags folgte dann der Er-
öffnungsſitzung eine Arbe iterkundgebung. Wer von ihr
eine kritiſche Stellung zu den brennenden wirtſchaftlichen und
geſellſchaftlichen Problemen erwartet hatte. wurde tief enttäuſcht.
Die Verſammlung kam über allgemein gehaltene Begrüßungs-
worte, Dankesreden und Bekenntniſſe über die Bedeutung der
katholiſchen Arbeiterſchaft nicht hinaus. Auch Stegerwald nahm
im Verlauf dieſer Kundgebung das Wort. Er erklärte, es ſei
das erſtemal, daß ein aus der chriſtlichen Arbeiterbewegung her-
vorgegangener Führer das Präſidium des deutſchen Katho-
likentages übernommen habe. Der Vorſitzende der Zentralkom-
miſſion legte dann der Verſammlung zwei Anträge vor. Dererſte fordert die weltliche ünabhangigteit des Pap-
es. Der zweite verlangt die Bekenntnisſchule
Darin wird angeſichts der Verhandlungen des Reichsſchulgeſetzes
jeder katholiſche Abgeordnete aufgefordert, keine Löſung anzu-
nehmen, die nicht volle Gleichberechtigung der Bekenntnisſchule
gegenüber anderen Schularten gewährt. Der außergewöhnlich
vorſichtig formulierte Antrag wurde ebenſo wie der erſte An-
rag einſtimmig angenommen.

Marrx an die Aoörefſſe ſeiner
Kogalitionsfreunde.

Dortmund, 5. September (WTVB.)
Sonntag nachmittag veranſtalteten die katholiſchen Arbeiter

eine außerordentlich ſtark beſuchte Kundgebung Als Vertreter der
peußiſchen Staatsregierung begrüßte Wohlfahrtsminiſter Hirt-
ſiefer die Verſammlung. Nach Begrüßungsanſprachen von
Biſchof Dr. Klein (Paderborn) und Stegerwald ergriff
Reichskanzler Dr. Marx das Wort zu einer Anſprache, in der
er u. a. zum Ausdruck brachte, die chriſtlichen Arbeiter ſeien treue
Katholiken, aber ebenſo feſt und unerſchütterlich ſtänden ſie zu
unſerer Verfaſſung, zu unſerer deutſchen Republik.
Jn einer Verſammlung der katholiſchen öffentlichen Beamten
nahm noch einmal Reichskanzler Dr. Marx das Wort. Er be-
tonte u. a. die Pflichten der Beamten dem Staate
gegenüber mit wahrer nationaler Geſinnung könne man es
nicht für vereinbar halten, wenn man über die Verfaſſung weg-
werfend rede und die von ihr anerkannten Farben verächtlich be-
handele. Nationaler Stolz ſolle auch diejenigen, die ſich mit un
ſerer Staatsform nur ſchwer abfinden können, davon abhalten,
eine für uns ſo beſchämende Haltung einzunehmen, wie man ſie
jüngſt erlebte. Jn der Arena des Stadions fand am Nachmittag
eine große Jugendkundgebung ſtatt.

Wir ziehen Bergleiche.
Eine örtlich orientierte Betrachiung zur Tagung
des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie in

Frankfurt.
Halle, 5. September.

Es iſt oftmals ganz gut und nützlich, wenn man Vorkommniſſe
von allgemeiner Bedeutung, wie die achte Generalverſammlung
des Reichsverbandes eins iſt, unter dem Geſichtswinkel lokaler
Lebensbedingungen der Arbeiterſchaft würdigt.
Jm Zeitungsbericht über die Begrüßungsrede des Vorſitzenden
heißt es:

„Bei der Schilderung der deutſchen Wirtſchaftslage klagte
Duisberg über die Unrentabilität und Verſchuldung
der Wirtſchaft, der eine gleichgebliebene Friedensreallohn
höhe der Arbeiterſchaft gegenüberſtehe. (2) Der Deutſche dürfe
nicht beſſer leben wollen als vor dem Kriege. Alles müſſe ſpa
ren der einzelne wie die Geſamtheit.“

Wir nehmen an, daß ſich die Anſicht des Vorſitzenden von der
ſchlechter gewordenen Wirtſchaftslage der einzelnen Be
triebe und Werke, die er jedenfalls unter dem Begriff der
„Wirtſchaft“ zuſammenfaßt, und der im Gegenſatz dazu gleichgut
gebliebenen Löhne der Arbeiter auf umfaſſendes Zahlenmaterial
ſtützt. Sonderbar iſt es nur, daß dieſe einzelnen Betriebe ihre
Verſchuldung und Unrentabilität in ein ziemlich geheimnisvolles
Dunkel hüllen. Bilanzen und zeitweilig herausgegebene Orien-
tierungsnotizen ſind ſtets ſo allgemein gehalten, daß man kaum
etwas von den Verſchiebungen im Verhältnis von Rentabilität
und gezahlten Löhnen erkennen kann. Noch weniger kann man
etwas erkennen vom Verhältnis der Löhne zum Wert der Produk
tion früher und jetzt. Nur manchmal erfährt der Arbeiter im Be
triebe einige Zahlen aus dem Betriebsergebniſſe, die ſeine gefühls-
mäßige Schäßung, ſeine geſteigerte Arbeitsleiſtung ſei im Ver-
hältnis zur nach Duisberg gleichgebliebenen Friedensreal
lohnhöhe unrentabler geworden, beſtätigten.

Ein ſolches Beiſpiel iſt gerade dieſer Tage im Halleſchen Be
triebe von Wegelin u. Hübner AG. zutage getreten. Der
Betriebsrat dieſes Werkes konnte die Belegſchaft davon unter
richten, die monatliche Aufrechnung der gezahlten Löhne habe er
geben, daß die Geſamtlohnſumme aller im Juli 1927 be-
ſchäftigten Arbeiter nicht höher geweſen ſei als im Juli
1926, trotzdem und das iſt der ſpringende Punkt dabei die
Belegſchaft ſelbſt um 60 gegen das Vorjahr in-
folge der beſſeren Beſchäftigung verſtärkt iſt
und inzwiſchen im Frühjahr eine Erhöhung der
tariflichen Mindeſtlöhne um s bis 9 Prozent ein-
getreten iſt.

Man muß zugeben, daß die Verwaltung der genannten Firma
die Forderung ihres Verbandsvorſitzenden alles müſſe ſparen,
der einzelne und die Gemeinſchaft verſtanden hat in die Tat
umzuſetzen. Leider wird durch dieſen Lohndruck der Belegſchaft
die Möglichkeit entzogen, der Parole des Geheimrats Duisberg,
zu ſparen, zu folgen. Jm Gegenteil: die Arbeiter würden eben
falls ver ſchulden, wie es nach Duisberg „die Wirtſchaft“ tut,
wenn es jemand gäbe, der ihnen etwas borgte. Vorläufig ſind
das nur die Abzahlungsgeſchäfte. So ſind alſo die ge-
fühlsmäßigen Betrachtungen der Arbeiter, daß ihre Tätigkeit u 2-
rentabler geworden iſt, nicht grundlos.

Wie iſt nun aber der Vorgang der ſinkenden Einzelentlohnung
bei nomineller Erhöhung der Tariflöhne zu erklären? Dazu führen
vornehmlich zwei Urſachen. Da iſt zuerſt der ungeheure
Druck auf die Akkordlöhne, die (früher) bis zu 100 Pro-
zent die Mindeſtlöhne überſtiegen. Bekanntlich werden mindeſtens
80 Prozent der Facharbeiter, alſo diejenigen, die „Qualitäts-
arbeit“ leiſten, im Akkord entlohnt. Nicht nur bei Wegelin u.
Hübner, auch in der Halleſchen Maſchinenfabrik, dem
Sitz des Halleſchen Vorſitzenden der Metallinduſtriellen, bei der
Firma A. L. G. Dehne uſw. ſind dieſe Akkordreduktionen erfolgt.
Ueberall werden die Ergebniſſe wahrſcheinlich die gleichen ſein wie
bei der Firma Wegelin u. Hübner. Das Neuartige dabei iſt:
dieſe Reduktionen erfolgten ſelten durch Diktat des Unternehmers,
ſondern faſt immer (wenn auch ſtets erſt nach hartnäckigen Ver
handlungen) unter ſtillſchweigender Zuſtimmung der davon Be
troffenen, denn der Beauftragte des Unternehmers, oder er ſelbſt,
berief ſich meiſtens auf die mangelnde Konkurrengfähigkeit des
Betriebes, den Preisdruck der Auftragbeſteller, das Unternehmen
tönne nicht alles allein tragen, und ſo kommt es zur Lohnminde-
rung.

Die zweite Urſache iſt im meiſtens erzwungenen Ar
beiterwechſel auf Grund der ſogenannten Rationali-
ſierung zu ſuchen. Alle Arbeiter, die ins vorgerückte Alter
kommen oder die mit irgendeinem leiſtungshemmenden Leiden be-
haftet ſind, die aber von früher her noch irgendeine Leiſtungs
zulage erhielten verlieren dieſe oder werden was meiſtens
der Fall iſt entlaſſen. An ihre Stelle treten jüngere, die
nur den Mindeſtlohn ihrer Jahresgruppe erhalten.
Dieſe Entlaſſenen belaſten natürlich bis an ihr Lebensende die
ſozialen Einrichtungen der Städte, die Kranken-
kaſſen uſw.Abbau der ſozialen Belaſtung des Unternehmers gefordert wird,
ſo iſt das ein ganz unmögliches Verlangen, ſelbſt wenn Kaſtl
gleichzeitig ſich guch gegen die perſönliche Belaſtung des Arbeit
nehmers mit ſozialen Beiträgen wendet. Die Arbeit hätte ihren
Sinn verloren, wenn es nur darum ginge, Rekordleiſtungen im

Wenn in Frankfurt vom Geheimrat Kaſtk ein

n
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einzelnen und im zu erzielen, andere Länder zu über
trumpfen und dabei den vorzeftig aus dem Produktionsprozeß aus
geſchalteten Arbeiter verkommen zu laſſen. Es ſcheint, daß die
Unternehmer erſt lernen müſſen, ihre Parole „Qualitätsarbeit“
auf ſich ſe l ber anzutwenden. Denn die Führung des Wirtſchafts
progeſſes iſt Dienſt an allen darin Tätigen und tätig Gewefenen,
nicht aber eine Privatſache der zur Führung ſich berufen
Fühlenden.

Um zuletzt noch einmal auf die Lohnfrage zurückzukommen:
Wenn der Arbeiter von ſeinem Friedensregallohn ſprechen
hört, ſo verlangt er einen anderen Vergleich als den ſeines nomi
nellen Stundenlohnes mit den amtlichen Jndexzahlen. Er ver
langt den Vergleich ſeines Lohnes mit dem Wert der Pro
duktion die aus der Tätigkeit ſeiner körperlichen und geiſtigen
Kräfte erwächſt. Und dieſen Vergleich hüten die Unternehmer
ängſtlich als ein Fabrikgeheimnis. Der Grund iſt darin zu ſuchen,
daß hier gewaltige Verſchiebungen zwiſchen Jahresarbeitsverdienſt
und Jahresleiſtung zu ungunſten der Löhne eingetreten
ſind.

Bücher als Sprecher des
Reichsverbandes.

Es gibt keine Dividenden mehr (H). Wiffenſchaft,
Unternehmer und Arbeiter.

Frankfurt a. M., 4. September. (Eig. Drahtbericht)
N dem klaren Klaſſenkampf- Programm der Unternehmer,

das Geheimrat Kaſtl am Freitag vortrug, folgte am Sonn
abend zunächſt ein rein geſchichtlicher Rückblick auf den Wett-
bewerb der Völker um die Qualitätsarbeit, den Direktor
Kraemer erſtattete.

Nach dieſem Vortrag, dem die Verſammlung mit ſehr wenig
Intereſſe folgte, kam das mit Spannung erwartete große Refe-
rat von Geheimrat Bücher, Mitglied des Reichswirtſchafts
rats. Bücher, mit ſtarkem Beifall empfangen, ſprach über die
volks wirtſchaftliche Einheit von Wiſſenſchaft, Unternehmertum
und Arbeiterſchaft im Produktionsprozeß. Das Zeitalter des
unbeſchränkten Jndividualismus in der Wirtſchaft ſei vorüber.
Man habe erkannt, daß höhere Geſamtleiſtungen eines Betriebes
und der geſamten Volkswirtſchaft allein in einer durchorgani-
ſierten Wirtſchaft vollbracht werden können. Die höheren An-
forderungen an eine Gemeinſchaftsproduktion ſeien nur zu er-
füllen auf Grund eines bewußten Einfügens aller an der Pro
duktion beteiligten Menſchen in die Organiſation. Die menſch-
liche. und ideelle Seite der organiſatoriſchen Tätigkeit ſei uns
fremd. Wir ermangelten der geiſtigen Kooperation der Betei-
ligten bei unſeren ſtaatlichen und auch wirtſchaftlichen Organi
ſationen. (Hier vergaß Herr Bücher zu bemerken, daß das nicht
zu ſein brauchte, wenn die Arbeiterſchaft nicht ſtändig unter
drückt und vom Produktionsprozeß als Mitwirkende in ideeller
Beziehung ausgeſchaltet würde.) Bücher verlangte, daß man
anerkenne, daß der Zweck der Wirtſchaft die Deckung des Lebens-
bedarfs der geſamten Bevölkerung ſei. Jhr Ziel ſei die Er-
höhung des Lebensſtandards aller Volksgenoſſen und nicht ein
zelner Perſonen. Die Erhöhung des allgemeinen
Lebensſtandards beſtehe aber darin, daß Ware beſter
Qualität in ſtets ſteigendem Maße konſumiert werde. Auf-
gabe der Wirtſchaft ſei es deshalb, die Ware zu verbilligen. Das
ſei wiederum abhängig von der freiwilligen Zuſammenarbeit
aller am rege r Beteiligten, heißt: der engſten
Zuſammenarbeit von Wiſſenſchaft, Unternehmertum und Ar
beiterſchaft. Der Redner brachte die Stellung dieſer drei Kate
gorien im Produktionsprozeßß auf folgende Formel: Ohne
Wiſſenſchaft kein techniſcher und wirtſchaftlicher Fortſchritt, ohne
Unternehmertum keine modernen Produktionsſtätten und keine
wirtſchaftliche Führung und kein Wagemut, ohne durchgebildete
Arhtiterſchaft keine induſtrielle Leiſtungsfähigkeit. Bücher wies
den Vorwurf des Mancheſtertums, der heute noch immer
gegen das Unternehmertum erhoben werde, zurück. Von gewiſſer
Arbeitnehmerſeite werde auch der Verſuch unternommen, den
Kampf um den Lohn mit dem Umſtande zu begründen, daß das
Unternehmertum Dividenden verteile und die Direktoren
hohe Gehälter bezögen. Nur ganz wenige Unternehmungen
verteilten überhaupt Dividende und die ſei nicht höher als drei
bis vier Prozent des tatſächlichen induſtriellen Kapitals. Er
vergaß zu bemerken, daß die Dividenden heute nicht mehr die
Form der Gewinnverteilung ſind wie früher. Heute weiß man
andere Wege, um die Uebergewinne den einzelnen Aktionären
und Direktoren zuzuleiten. Dann ging der Redner dazu über,
gegen die Behauptung zu polemiſieren, daß die Unternehmer
ihre Ergebniſſe verſchleierten. Gleich danach behauptete

er aber, daß ein ierter und nt eine ſtaatliche Bedäti ei eine e ehe hreSteuerlaſt diegrößte Sorgfalt im Intereſſe der Erhal des n terachmers

en zu en und jeder Produktionsſtatiſtik gegenüber vorlt

ichtig zu ſein.Auf e v Entwicklung der Wi ftsform über
gehend, betonte der Redner, er ſei perſönlich eugt, daß wir
einer Zeit des Hochkapitalismus entgegengingen und er
ſei ſicher, daß dieſer Kapitalismus nicht durch eine ſozialiſtiſche

im Sinne des Marxismus abgelöſt werde, ſondern daß
wir evolutioniſtiſch zu Wirtſchaftsformen kommen paedigen
die Härten und Ungerechtigkeiten der eitigen
oder doch mildern. Eine grundſätzliche ämpfung von Kar
tellen ſei 4 die Intereſſen der Arbeiterſchaft da
die Kartelle falls eine Sicherung der Arbeiter von ſeiten der
Unternehmer darſtellten. Der Lohn müſſe zwiſchen Arbeit
geber und Arbeitnehmer ausgehandelt werden; die Lohnhöhe
müſſe ſchwankend ſein, da auch die Ware und ihr Wert Schwan-
kungen unterworfen ſeien. Lohnerhöhungen, die wirtſchaftlich
nicht tragbar ſeien, bedeuten keine Erhöhung der Kaufkraft und
keine Vermehrung des Konſums.

Nun kam Bücher auf die Fragen zu ſprechen, die awiſchen
Unternehmern und Arbeitern trennend ſtehen. Dabei
wärmte er die älteſten Ladenhüter des Liberalismus auf. Erſt
erkannte er die natürlichen Gegenſätzlichkeiten an, dann behaup
tete er, die Arbeiterſchaft rede von der Wirtſchaft, welche ihr
aber nicht diene, ſondern nur ſich ſelbſt. Wir brauchen eine
wirtſchaftliche Ethik und nicht einen dauernden Kampf gegen
einander. Bücher ging dann über zu einer Schilderung der
wirklichkeitsfremden Tätigkeit unſerer Wiſſen-
ſchaft. Was er dabei ſagte, traf um größten Teil zu, be
ſonders, daß an den Hochſchulen die Studierenden der National-
ökonomie vollkommen unbrauchbar für den Wirt-
ſchaftsprozeß ausgebildet würden. Zum Schluß verlangte
Bücher, daß alle Parteigegenſätze zurücktreten müßten und daß
Wiſſenſchaft, Arbeiterſchaft und Unternehmertum vom über
parteilichen Standpunkte aus die Probleme der Produktion zu
unterſuchen und danach zu handeln hätten.

Jm Schlußwort dankte Bücher den Rednern. Eine Diskuſſion
fand nicht ſtatt. Die Tagung ſchloß ab mit einem Hoch auf das
deutſche Vaterland und dem Geſang des Deutſchland-Liedes.

Straßenſchlacht zwiſchen Bismarck-
jugend und Kommuniſten.

Berlin, 5. September. (Radiomeldung.)
Jn der Nacht zum Sonntag iſt es wie die Berliner Mor

genpreſſe meldet in Potsdam im Anſchluß an eine Vete
ranenfeier, die unter dem Protektorat Mackenſens im
Café Sansſouci ſtattgefunden hatte, zu ſchweren Tumulten und
zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen den Rechtsradikalen

und Kommuniſten Jn der Junkerſtraßeſtieß ein Zug von etwa 40 Mitgliedern der Bismarck-
jugend mit einem gleichſtarken Trupp von Kommuniſten
zuſammen. Beide Parteien holten aus ihren Lokalen Hilfe
und nun kam es zu einer regelrechten Straßen-ſchl acht. Die Bismarckjugend wurde von den Kommuniſten
in das Hotel „Zum Schwan zurütkgetrieben. Die Polizei zer
ſtreute vor dem Hotel die Kommuniſten, die das Haus ſtürmen
wollten. Von Bismarckbündlern wurde r Arbeiter
Schul z aus Brandenburg im Geſicht leicht verletzt. Auf
kommuniſtiſcher Seite wurde der Arbeiter Kunold aus Pots-
dam durch einen Dolchſtich, der ihm bis in die Lunge drang,
lebens gefährlich verwundet. K. fand Aufnahme im
Krankenhaus.

Ein zweiter blutiger Zwiſchenfall ſich nach Abſchluß
der Veteranenfeier, als die rechtsradikalen Verbände, die ge
ſchloſſen an der Feier teilgenommen hatten, durch die Straßen
zogen. Man hörte aus der Lindenſtraße »lötzlich laute Hilfere und als hilfsbereite Paſſanten dort hineilten, kam ihnen

ein Reichs wehrſoldat mit offenem Waffenrock entgegen,
aus deſſen Bruſt ſtarke Ströme Blutes quollen. Der Soldat
ließ vor einem Hauſe ſeinen Waffenrock fallen, nahm ihn dann
aber wieder auf und warf ihn dann gegen einen gergr77
Er wollte die Feuerwehr alarmieren, aber ſeine aft reichte
dazu nicht mehr aus. Den Paſſanten konnte er nur noch mit
teilen, daß er in der Lindenſtraße ohne jeden Anlaß von einem
Trupp Stahlhelmer überfallen und zu Boden geſchlagen worden
ſei. Nach Angaben von Augenzeugen wurde der Reichswehr
ſoldat in das Krankenhaus der Stadt Potsdam geſchafft, das
aber jede Auskunft über die Art der Einlieferung und der Ver
letzung verweigert. (1)

Unterredung zwiſchen Briand
und Streſemann.

Genf, 4, September. (Eig. Drahtbericht.)
Mit der heute morgen erfolgten Ankunft von Briand haben

die der allgemeinen Völkerbundsverſammlung vorausgehenden
Beſprechungen auf der ganzen Linie eingeſetzt. Der
franzöſiſche Außenminiſter, der ſich von ſeiner ſchweren Erkran
kung ſehr gut erholt zu haben ſcheint, hat im Laufe des Nach
mittags eine ganze Reihe von Vertretern anderer Staaten emp
fangen, ſo u a. den japaniſchen Botſchafter Adaci, den öſter
reichiſchen Delegierten Grafen Mengsdorf und den finnländi
ſchen Vertreter.

Die wichtigſte und bei weitem längſte Beſprechung hatte er
mit Dr. Streſemann von nachmittags 5 bis 6 Uhr. Man
darf annehmen, daß außer gewiſſen, Deutſchland und Frank
reich beſonders intereſſierenden Fragen auch die Probleme be
handelt wurden, welche auf der Tagesordnung der diesjährigen
Völkerbundsverſammlung ſtehen, wie das der Abrüſtung und
der durch den Ausgang der vorbereitenden Konferenz im Früh
ling und der See Abrüſtungskonferenz im Juli geſchaffenen
Situation. Ueber den Jnhalt der Beſprechung wird im übrigen
von beiden Seiten ſtrengſte Diskretion beobachtet. Das fran
ſiſche Kommuniqué beſchränkt ſich auf die Feſtſtellung der Tat
ſache der Zuſammenkunft. Da die Unterhaltung bis zu einem
gewiſſen Grade als die Fortſetzung der im letzten Juni begon
nenen Beſprechung, die durch die plötzliche Erkrankung Briands
unterbrochen wurde, betrachtet werden darf, wird man auch nicht
irren, wenn man vermutet, daß die von den Alliierten in den
letzten Tagen betreffs der Rheinlande und der Be
ſatzungsverminderung gefaßten Beſchlüſſe Gegenſtand
der Unterredung bildeten, wobei es wohl klar geworden iſt, daß
einſtweilen keine weitergehenden Maßnahmen im Rheinlande zu
erwarten ſind. (1)

Der erſten Beſprechung werden weitere folgen, in deren Ver
lauf dann geprüft werden wird, wie die deutſch franzöſiſchen
Angelegenheiten in den nächſten Monaten ſich entwickeln kön
nen. Daß dabei dann auch die Frage der Rheinland-
räumung wieder zur Diskuſſion kommen kann, erſcheint
ſelbſtverſtändlich, denn darüber iſt ſich wohl auch der franzöſiſche
Außenminiſter klar, daß außer der Verminderung der Beſatzung
die umfaſſendere Frage der Räumung, ſelbſt wenn es inopportun
erſchien, ſie jetzt während der Völkerbundſeſſion aufzuwerfen,
doch ihre volle Bedeutung behält.

Wer wird Präſident?
Genf, 3. September. (Eig. Drahtbericht).

Was die Kandidatur für die Präſidentſchaft der Völ
bundsverſammlung anlangt, ſo ſcheint der japaniſche
h r Adaci die größten Ausſichten zu haben. Aller
dings wird auch von der Kandidatur des öſterreichiſchen
Delegierten Grafen Mengsdorf geſprochen.

Die Ausweiſung deutſcher Redakteure
aus dem Memeigebiet.

Memel, 5. September. (WTVB.)
Dem Vernehmen nach ſind alle Schritte, die Ausweiſung der

drei reichsdeutſchen Schriftleiter aus dem Memelgebiet rück
gängig zu machen, vergeblich geweſen. Es bleibt dabei, daß ſie
am Montag das Gebiet verlaſſen ſollen. Proteſte, die ſei ns
der Verlag unter Hinweis auf die ſchweren wirtſchaftlichen Schä
digungen der Unternehmen bei der Kommandantux, dem Gou
vernement und dem Landesdirektorium erhoben würden, nutzten
ebenſowenig wie der gire beim Landesdirektorium als der
zuſtändigen Stelle ie Aufenthaltserteilung, daß in der Aus
weiſung ein Verſto gegen die Memelkonvention liege. Auch beim
Kriegsminiſterium in Kowno war telegraphiſch Einſpruch gegen
die Ausweiſung erhoben worden.

Berichtigung.
Jm Auswärtigen Amt iſt der Geſandte Dr. Köſter zurück

getreten. Es handelt ſich ucn den Chef des Protokolls, d. h. den
jenigen Beamten, der die Empfänge der ausländiſchen Geſandten
Kofelttelt, und nicht um den deutſchen Geſandten in Riga,

öſter.
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Halleſches Stadttheater.
I. „Ein beſſerer Herr.“

Luſtſpiel in zwei Teilen (acht Bildern) von Walter Haſenclever.
Haſenclever hat den beſſeren Teil gewählt, als er ſich mit

ſeinem neueſten Stück auf die Mechaniſierung dieſer Welt
ſtürzte. Nach ihm wird jemand kommen, der die Mechaniſierung
des Jenſeits zum Spekulationsobjekt dichteriſcher Arbeit macht.
Jede Zeit gebiert die ihr angemeſſenen Geiſter. Haſenclever iſt
derjenige deutſche Schriftſteller, der den ſich gegenwärtig in der
Wirtſchaft abſpielenden Rationaliſierungsprozeß auf das Drama
übertragen hat. Er iſt ſeinem „Beſſeren Herrn“ adäquat. Das
Gefühl iſt ausgeſchaltet, ſoweit es nicht in Dividende oder,
wie man beim Theater ſagt, Tantieme umgeſetzt werden kann.

Wir verſpüren bei dieſer Art Dramatik keineswegs Ueberlegen
heit des Geſtalters über den Stoff. Unſere Theaterfabrikanten
rationaliſieren und ſpekulieren genau ſo wie die Kapitäne der
Wirtſchaft und ihre Helfershelfer. So wie dieſe verſtehen ſie
das Geſchäft. Aber wie die Nationaliſierung der Wirtſchaft nur
von temporärer Bedeutung iſt, ſo iſt auch die Rationaliſierung
der dramatiſchen Produktion eine Eintagsfliege. Dinge, über die
das Theaterpublikum heute, weil es ſich um brennende Zeitfragen
bandelt, lacht, wird es in Kürze mit Kopfſchütteln bedenken. Die
ſgrhues von heute werden morgen in Randbemerkungen erledigt
ein.

Aber da wir mitten im Heute ſtecken, ſo ſei uns die Feſtſtellung
erlaubt, daß Haſenclever ſeinen Zweck nahezu vollkommen erreicht
bat. Nach dec Generalverſammlung der durch den als Helden des
Dramas figurierenden Heiratsſchwindler betrogenen Witwen
und Fungfrauen fällt das Stück allerdings glänzend ab. Sonſt
aber ſteckt Witz, Laune und Situationsfertigkeit in dem Werke, das
vom Publikum heftigſt belacht wird.

Die Jnſzenierung (Dr. Edgar Groß) zeigte Tempo, guten
Kräfteanſatz und durchſchlagende Pointierung in allen Lagen. Die
Bühnenbilder ſtammen vom Bildhauer Paul Horn, der in beſter
Form der Verſachlichung des Gefühls nicht ohne eine Bei gabe
humorvoller Ueberlegenheit Ausdruck gegeben hat. Vortreffliche
darſtelleriſche Leiſtungen boten Alfred Haller, Ortrud Wag
ner, Robert Jung und Alfred Durr a. Die übrigen leichteren
Spielaufgaben wurden ebenfalls gut gelöſt.

Auf dem 9. Jahreskongreß des Reichsverbandes der deutſchen
Induſtrie wird Haſenclever wahrſcheinlich zum Ehrenmit-
rlied ausgerufen werden. Sch.

II. „Zirkusprinzeſſin.“
Operette von Emerich Klman.

Die „Zirkusprinzeſſin“ hatte ſchon in der vorigen
Spielzeit viel Beifall. Nicht allein die wertvollere Muſik, auch ein

Textbuch x Akt Wtern zu einem großen Erfolge. ie enierung derOperette war in der Meiſterhand von Paul Herlt. Am Diri

gentenpult ſaß ein junger Orcheſterleiter, der zum erſten Male
hier ſein Können produgzierte. Siegbert Mees iſt ſein Name. Er
zeigte für die Art und Weiſe der Kalmanſchen Muſik richtigen
Schmiß und Tewperament. Seine Ausdeutung dieſer Muſik iſt
durchaus formenklar und die nötigen Rubati werden tändelnd oder
prickelnd gebracht. Nur die J ſtark gewürzten Melismen
durften etwas ſcharfkantiger klingen.

Die neue Soubrette Marion Kaufmann hatte mit ihrer
Mabel glänzenden Erfolg. Sie tanzt ſehr graziös, ſpielt ungemein
natürlich und behandelt die Proſa ſehr deutlich. Se ganze
Leiſtung zeigte eine wohltuende, dezente Art. Die Stimme iſt
noch etwas klein, wird aber ſicher durch Studium größer werden.

Vilma Dülfer zeichnete die Frau Schlemberger mit ſtilechter
Art; ihr Wieneriſch war waſchecht. Die übrige Beſetzung der
Operette iſt bereits gewürdigt worden. Der Erfolg war geh
geſtern ſehr groß.

Thalia- Saal.
Don Koſaken Chor,
Leiter: Serge Jareff.

Dieſe Chorvereini bringt in ſeinem Revpertoir geiſtliche
und weltliche Geſä Die Anfänge der erſteren gehen oft tauſend
Jahre zurück und dem Ritus der Griechen, ſpäter r
entnommen Die alte Muſik zerfällt in drei Teile: in griechiſche
Choräle, bulgariſche Lieder und originelle ruſſiſche Lieder.

Der Chorgeſang bat in Rußland in allen Volksſchichten große
Dimenſionen angenommen, zumal in der orthodoxen Kirche jedes
Inſtrument verpönt war und nur Chorgeſang zur künſtleriſchenHebung des Gottesdienſtes erlaubt wurde. Der erſte ruſſiſche
Geſangschor kam 1887 nach Wien und machte dort nicht durch die
Eigenart der Geſänge, ſondern durch ſeine profunden Baßſänger
großes Aufſehen. So iſt es auch heute wohl geblieben. Neben
der Exotik der nationalen Muſik und dem wohlkultivierten Ge
ſange hat dieſe Vereinigung ſeine Senſation in den Bäſſen.
Das geſtrige Konzert der DonKoſaken brachte indeſſen eine
Veuheit in der Chortechnik, die ſenſationell wirkte: Der Dirigent
Jaroff hat in den Terören das Falſett ſo herausgebildet, daß
der Ton das Kaliber von Damenſtimmen annimmt. Der Chor
hat dadurch einen gemiſchten Chor in großer Vollendung vor
getäuſcht.

Die weiteren Soliſten des Abends bewieſen, daß die meiſten
Mitglieder des Cbeors erſtklaſſige, feinkultivierte Künſtler ſind.
So hörte man einen Kirchenſänger mit vornehmer Deklamation,
einen prächtigen hohen Tenor der die Serenade von Abt zweimal
ſingen mußte, ferrer einen gewaltigen Baßbariton, der an Joſeph
Schwarz erinnerte. Man darf dieſe Chorvereinigung nicht
mit anderen Unternehmungen dieſer Art vergleichen, denn ſie
bildet mit ihrem künſtleriſchen Hochſtand eine Gattung für ſich.

Der Thaliaſaal hatte keinen Platz frei.
ten ein bis zweimal wiederholt werden. Am Schluſſe gab es Zu
gaben und nichtendenden Beifall. S. S.

Faſt alle Chöre muß-

Rudolf Birchow.
Zum 25. Todestag am 5. September.

e

Rudolf Virchow, einer der bekannteſten Mediziner, Pathologe,Anthropologe und gleichzeitig Politiker, wurde am 13. Oktober 1831
in Schivelbein in Pommern geboren, war 1849 Profeſſor in Würz
burg und kam 1856 nach Berlin, wo er am 5. September 1902 ſtarb.
Virchow begründete die neuere pathalogiſche Anatomie und machte
ſich vor allem um die öffentliche Geſundheitspflege (Kanaliſation,
Schulhygiene, Desinfektion uſw.) verdient. Seit 1862 war er Mit
glied des preußiſchen Abgeordnetenhaufes, ſowie 1880 bis 1898 auch
Mitglied des Reichstages. Er war ein aufrechter, ſich ſeines Werkes
bewußter Mann, der Wilhelm II., die von dieſem geplante Er

hebung in den Adelsſtand zurückwie s.

Joſeph Klein geſtorben. Der bekannte Berliner SchauſpielJoſeph Klein iſt nach ſchwerem Leiden in der Charite er
Profeſſor Felix Schmidt geſtorben. Pro Feli

der Ehrenchormeiſter des Berliner d n r t
Sonntagmittag plötzlich an Herzſch lag geſtorben.

Galliſcher Humor. Der Verteidiger: Jch

l be zu, daß derTote hinter dem Kafino ganz zerſtückelt anſgeſededen Woree iſt.
r arzt uns, daß es ſich nicht um einen einfachen Selbſt
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Frankreich vor dem Bruch mit
Moskau?

Paris, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)
franzöſiſche Miniſterrat hat am Freitag nicht nur die

energiſche Fortführung des d ffs gegen die kommuniſtiſche itation im Jnnern Frankreichs ben ſondern
auch ſeine bisherigen Bedenken gegen die darauf eventuell zu er
wartenden Rückwirkungen auf das Verhältnis zu n land
allen laſſen. Der Gedanke eines Bruches mit Moskau,

r noch im Sommer von der Mehrheit der Miniſter entſchieden
abgelehnt worden war, hat in der wachen geit ſtark an Boden

z Wiff Ja S n t tin“ z renättern veröffen en rfen Angriffe gegen den enen Botſchafter beweiſen. Dies wird in e
Kreiſen als die Einleitung einer diplomatiſchen Offen
ive angeſehen, die früher oder rer zum endgültigen Bruche
ühren könnte. Wie wir hören, plant die erf ſche Regierung
reits für die nächſten Tage die Veröffentlichung eines

umfangreichen Materials, in dem der Nachweis geführt
werden ſoll, daß die Machthaber in Moskau unter Verletzung der
von ihnen gege enen Zuſicherungen, die ihren diplomatiſchen Ver
tretungen eingeräumten Vorrechte und Privilegien auch in r
reich im Dienſte der kommuniſtiſchen Internationale e
mißbraucht haben.

Was wollte Trafkowicz?
Warſchan, 8. September. (Eig. Drahtbericht.)

Auf Befragen eines polniſchen Journaliſten erklärte ein Mit
glied der hieſigen ruſſiſchen Geſandſchaft, daß in Polen k
und beſonders in Wilna ruſſiſche Organiſationen
beſtehen, die ſich zur Aufgabe gemacht hätten
Bürger und Funktionäre zu töten. Geſtern ſei ein Mitglied
dieſer Organiſation ſelbſt zum hl ſeiner Pläne geworden. 77
G et zu dieſer Erklärung ſteht die Ausſage der weſter des
Erſchoſſenen, die heute vormit in Warſchau aus Wilna ein

etroffen iſt. Demnach ſoll Trajkowicz lediglich zum Beſuche ſeinerPflegemutter nach Warſchau gekommen ſein. Sein Er
cheinen auf der Sowjetgeſandtſchaft iſt auf den Wunſch eines
reundes des zurückzuführen, der ihn vor ſeiner
breiſe nach Warſchau gebeten hatte, ſich über die Sinreiſe

möglichkeiten nach e e zu erkundigen. Trajkowicz
ſelbſt habe niemals die Abſicht gehabt, nach Rußland zu reiſen.

m übrigen wird die Unterſuchung nach wie vor geführt, wird

edoch dad rt, d itgliedx e ehe Perden Wenn mukats

Scchloß Belvedere in Warſchau.
a e

Waſſer nie

Der Sttz des halbfaſciſtiſchen polniſchen Preſſeunterdrückers Pilſudfſki.

Fürchterliche Berbrechen.
Wien, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)

Am Sonnabend haben vor zwei Schöffenſenaten die erſten
eigen wegen der Ereigniſſe vom 15. und 16. Juli

ttgefunden. Es waren drei Arbeiter wegen Verbrechens der
rpreſſung angeklagt, die ſie dadurch begangen haben ſollen,daß ſie Autos du

waren wegen des Vergehens des Auflaufs angeklagt, das ſie da
durch n haben ſollten, daß ſie ſich in Streit mit der Wache

und die Wache g t haben ſollen. Unter den wegen
Erpreſſung Angeklagten iſt auch ein 1öjähriger Lehrling. Er
wurde zu e inem Monat Arreſt bedingt verurteilt, die beiden
anderen wegen Erpreſſung r wurden zu 8 und 2
Monaten Kerker verurteilt, wobei allerdings die Unter
ſuchungshaft angerechnet wurde. Von den wegen Auflaufs An
geklagten wurden zwei fre ig eſprochen, einer wurde zu
einem Monat ſtrengen Arreſt verurteilt, der aber durch
die Unterſuchungshaft verbüßt iſt. Schon die erſten Prozeſſe
z s was für Lappalien die Staatsanwaltſchaft anklagt,

ie dann allerdings vor Gericht noch mehr zuſammenſchrumpfen.

Wien, 4. September. (Eig. Drahtbericht.)
Der Wiener Magiſtrat hat, nachdem er den Zuſtand desJuſtizpalaſtes hatte prüfen laſſen, an die Regierung als

Baubehörde die Aufforderung gerichtet, den Juſtizpalaſt voll
ſtändig abzütragen, da infolge des Brandes die Ziegeln
ſaß gelitten haben, ſo daß ein Umbau nur eine Gefahr herbei-

ühren müßte.

Gegen das Moröfuſtem der alten
Militärgewalthaber.

Köln, 5. September. (Radiomeldung).
Die ſozialdemokratiſche Partei Kölns hatte ihre

Anhänger für Sonntag zu einer großen Kundgebung an der
Stätte aufgerufen, an der am 65. September 1917, alſo vor 10 Jah
ren, der Matroſe Reichpietſch und der Heizer Köbis unſchuldig hingerichtet worden waren. Aus dem ganzen Rheinland
waern Tauſende und aber Tauſende dem Rufe gefolgt. Die Ge-
denkrede hielt der Reichstagsabgeordnete Ditt mann. Er hob
die Unſchuld der erſchoſſenen Matroſen hervor und kennzeichnete
das Mordſyſtem der alten Militärgewalthaber. Zum Schluß wur-
den drei Kränze durch Kameraden der Erſchoſſenen an deren
Gräbern niedergelegt.

Die neue isländiſche Regierung iſt nunmehr gebildet worden
Sie beſteht aus drei namhaften Führern der Agrarpartei.
Miniſterpräſident wurde der Chefredakteur der leitenden Zei-
tung der Agrarpartei, Tr. Thorhallsſo n, Wirtſchafts
miniſter J. Jonasſon, der Führer des isländiſchen Bauern
enoſſenſchaftsweſens, Finanz- und Jnnenminiſter M. Kri-

tiansſon, der bisher der Leiter des ſtaatlichen dels
monopols geweſen iſt. Die Sozialdemokratie dem
neuen Miniſterium poſitive Mitarbeit zugeſagt, ſie be
abſichtigt verſchiedene Anträge auf eine Reform der Alters-,
Unglücks und Krankenverſicherung einzubringen und eine Her-
abſetzung dez Zölle vorzuſchlagen. Vor allem aber wird ſie eine
Reform des Wahlgeſetzes verlangen, da die bisherige
Wahlordnung das platte Land bevorzugt.

atant
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dieſelbe Maſchine, mit der A
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Drohungen aufgehalten hätten, drei weitere T

13000 Meter über der frde.
Die Wirſtumg auf den menscſiſichen Orgamismuss.

Senſationen beſonderer Art erlebte der franzöſiſche Flieger
Callizo bei einem Fluge, mit dem er, wie bereits gemeldetwurde, den bisher e Se r gebrochen hat.
Nach dem Aufſtieg war er ſo erſchöpft, daß er ſehr zuſammen
nehmen mußte, um beim Abſtieg nicht die Herrſchaft über ſein

lugzeug zu verlieren. Die körperliche Er rn war auch
uld daran, daß er ſich in der Schätzung der Entfernung täuſchteund beim Landen ſo keftig zutieg daß eine der Tr agfraä en

erbrach. Bald nach dem Start, der in der Nähe von Paris
attfand, hatte ſich Callizo in etwa einer Viertelſtunde ſchoneiner Höhe von rund 4500 Meter erhoben. Bald begann die Erde

unter ihm zu verſchwinden, und der Himmel wurde ſo intenſiv
blau, daß der ſtrahlende Gl den Augen Schmerzen verur
Gat Jn der t 9000 Meter überkam den Fet er das

efühl furchtbarer inſ,amkeit. Er ſah nichts mehr, das ihm
zur Orientierung hätte dienen können. Er fühlte ſich in der Un
endlichkeit verloren und konnte ſich dabei der wachſenden Müdig
eit kaum erwehren. Es war ihm, als wenn ſeine Kraft mehr

und mehr ſchwände, als wenn ſie nicht mehr ausreiche, die

e er e e e en deeinſte Mißgriff die ver isvollſten Folgen geha ätte.Zu dem anettehgt hen Ohrenſauſen r. ſiß in Armen
und Veinen ein ſeltſames Gefühl des Prickelns und der
Schwere, und ge eitig drückte eine bleierne Laſt auf die
Augenlider. Der Flieger war wie im Traum 797 und
onnte ſogar von dem Lärm des Motors nichts mehr

hören. Die Kälte war dagegen verhältnismäßig leicht zu er
tragen. Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, den erzielten

enrekord von 13 000 Metern nach zu prüfen. Der vorher
ebenfalls von Call tellte Weltrekord in igo aufgeſtellte Weltrekord im Höhenflug betrug

Ozeanflug mit Zwiſchenlandungen.
Der engliſche Kapitän Courtney iſt am Sonnabend

morgen kurz vor 287 Uhr unerwartet in r
einem Fluge über den Atlantiſchen Ozean geſtartet. Während
er früher die Abſicht hatte, von Jrland aus ohne Zwiſchenlan
dung nach Neuyhork z fliegen, hat er ſich nach dem Mißgeſchick
der „St. Raphael“ für einen Flug über die Azoren entſchie-
den. Jn Horta auf den Agzoren will er ſeine Benzinvorräte
auffüllen und dann über Neufundland nach Neuhork weiter

iegen. Das Sgrus Courtneys iſt ein in Friedrichshafen er
ter Dornier-Wal mit i Motoren zu je 450 PS. Courtney

lugzeug Ende Juni übernommen und iſt mit ihm in
neun Stunden vom Bodenſee nach England geflogen. Es iſt

2 mundſen ſeinerzeit denNordpol überflogen hat. Später ging dieſes Flugzeug
in den Beſitz von Norwegern über, die mit ihm mehrere größere
rung nach Amſterdam, London und Oslo ausgeführt n.
m März wurde dann das Flugzeug wieder von den DornierWerken übernommen und für den Ozeanflug umgebaut. Die

Maſchine iſt imſtande, auch bei ſtarkem Wellengang auf das
zugehen. Außerdem befindet ſich an Bord eine

unkſendeanlage, die auch bei einer Notlandung auf
em Waſſer in Betrieb gehalten werden kann. Außer Courtney

den Flug der Fliegerleutnant Downer, der Mechanikermachen
h Little und als Paſſagier der kanadiſche Jnduſtrielle Hos

mar aus Montreal mit. Jm Laufe des Sonnabend wurde das
S Flugzeug Courtneys von mehreren Dampfern über dem Meere

et, zumal es nur etwa 3800 Meter über dem Waſſer
Wenn Courtney der Flug gelingt, ſo will er um

wieder nach England zurück

Die Weltflieger in Bagdad. Die beiden amerikaniſchen Welt
ieger Brock und Schlee, die über 24 Stunden in Kon

tinopel aufgehalten wurden, weil ihnen die türkiſche Regie
erigkeiten beim Ueberfliegen türkiſchen Gebietes

te, n als nächſte Etappe die Strecke bis Aleppo(Syrien) r und ſind von dort am Freitag nach Ba
da d und am Sonnabend nach Bender-Abhas am Perſi
ſchen Golf weitergeflogen,

Tödlicher Fallſchirmabſprung.
Altenburg, 5. September. (WTVB.)

Bei dem heute hier veranſtalteten Flugtag ſtürzte der Pilot
riebner, der aus dem h der HamburgerReichardwerke einen Fallſchirmabſprung vollführte, tödlich ab.

Während Frau Triebner zweimal ſicher aus dem Flugzeug
zelypgen war, entfaltete ſich bei dem Abſprung ihres Mannes
er Schirm m ſo daß der Pilot aus etwa 50 Meter Höhe zur

Erde ſtürzte. Er war ſofort tot.

Ein Schupowachtmeiſter als Einbrecher. Jn Ulm iſt der
Polizeiunterwachtmeiſter Späth mehrmals in die Kantine ein
ebrochen und hat dem Wirt Geld entwendet. Auch ſeinenFargeraben gegenüber hat er ſich Diebſtähle zuſchulden kommen

en indem er ſich die Schlüſſel zu ihren Schränken aneignete
und die verſchiedenſten Gegenſtände ſtahl. Das Schöffengericht
Ulm verurteilte den diebiſchen Poligeibeamten zu drei Monaten
und einer Woche Gefängnis.

Der Generaldirektor der rumäniſchen Staats
druckerei unterſchlägt 100 Millionen Lei.

gangen habe, ja, daß er dieſe Unterſch gugaen ſyſtematiſch vornahm
und auch andere Beamte dazu anab nach ſeiner Verhaftung zu, daß er in, den
2 ine Lei an Stagtsgeldern unterſchlagen habe und daß er

auf andere Art und Weiſe ungefähr ſiebsig eillionen Lei an ſich
brachte, ſo daß nähernd 1 eillionen Lei von ihm a s zugegeben worden n man nimmt jedoch an, daß die un agene

Summe noch weit höher ſein wird.

Der Generaldirektorlehten Jahren etwa

Der Mörder von Goslar feſtgeſtellt.
Auf der Suche nach dem Maſchiniſten Buſſe.
Den Bemühungen der Mordkommiſſion der Landeskriminal-

polizei iſt es gelungen, den Mörder der Gemeinde
ſchweſter Heder, die am 22. Auguſt in den Anlagen am
Rammelsberg ermordet aufgefunden wurde, feſt zuſtellen.
Die Oberſtaatsanwaltſchaft Hildesheim hat bereits einen Steck
brief erlaſſen, in dem u. a. ausgeführt wird: Am Mordtage ſind
in der Nähe des Tatortes verdächtige Perſonen geſehen worden.
Dringend verdächtig iſt ein Mann, der von verſchiedenen Zeugen
allein, von mehreren Zeugen in Gefolgſchaft und von einigen
Zeugen in leitung der Ermordeten geſehen worden iſt und wie
folgk beſchrieben wird: Maſchiniſt Heinrich Buſſe, geb.
9. Oktober 1894 zu Vollbüttel bei Gifhorn, Größe 1,74 Meter,
ſchlank, ſchmales, markantes Geſicht, dunkelblondes Haar, freie
Stirn, große blaugraue Augen. Seine Haltung iſt nach vorn
Preigt. ſein Gang iſt tippelig und ſein Benehmen dreiſt. Das

o ti v zur Tat iſt nicht klar erſichtlich. Auf die Ermitte
lung und Ergreifung des Täters haben der Regierungspräſident
in Hildesheim 1000 Mk. und die Stadt Goslar 2000 Mk. Be
lohn ung ausgeſetzt. Anſcheinend hat der Mörder gleich nach
der Tat Goslar V n. Er ſoll dieſer Tage in der Nähe
von Königslutter geſehen worden ſein.

Zweifacher Mordö.
Madrid, 8. September. (WTVB.)

Die Zeitungen melden aus Vigo, daß in dem Dorfe Mano
ein Unbekannter, in der vergangenen Nacht in das Haus eines
Arztes eindrang. Er erſchlug den Arzt und ſeine Schweſter
mit einem Beil. Die Frau und ein Diener des Arztes wur
den ſchwer verletzt. Die Frau iſt wahnſinnig geworden.
Man weiß nicht, ob es ſich um einen Raubmord oder um einen
Racheakt handelt.

Das Exploſionsunglück bei Kaſſel.
Das furchtbare Exploſionsunglück in dem Baſaltſteinbruch

der Landsburg bei Zimmersrode unweit Kaſſel ereignete
ſich bei Vorarbeiten zu einer gewaltigen Sprengung, die am
Sonnabend erfolgen ſollte. Nahezu 40 Zentner Spreng-
ſt of ff waren in den Bohrlöchern verſtaut. Ein Sprengkom
mando von 12 Mann war in einem 15 Meter tiefen Stollen mit
den letzten Vorarbeiten beſchäftigt, als gegen 8 Uhr nachmittags
die Exploſion erfolgte. Kurz vorher war noch eine Beſichtigung
vorgenommen und alles in Ordnung gefunden worden. Die
Wirkung der Exploſion war furchtbar. Rieſige Steinblöcke von
vielen Zentnern Gewicht wurden in die Höhe geſchleudert. Die
Belegſchaft wurde zerriſſen, die einzelnen Körperteile wurden
teilweiſe weitab, ſogar in Bäumen gefunden. Die meiſten
Leichen waren bis zur Unkenntlichkeit entſtellt. Jn den benach
barten Dörfern Schlierbach und Michelsberg gingen die meiſten
Jene in Trümmer. Die Urſache der Exploſion wird
aum einwandfrei feſtgeſtellt werden können, weil das ganze

Sprengkommando mitſamt den beiden Sprengmeiſtern den
Tod gefunden hat. Man glaubt, daß die Urſache in einer
Selbſtentzündung liegt, die durch Kurzſchluß herbei-
eführt worden iſt. Jn dem Steinbruch ſind insgeſamt rund 100

nun beſchäftigt.

Schweres Eifenbahnunglück zwiſchen
Buchholz und Soltau.

Harburg, 8. September. (WTB.)
Ein ſſchtweres Eiſenbahnunglück ereignete ſich heute kurz vor

16 Uhr auf der Eiſenbahnſtrecke J J beim Kilometerſtein 1831. Der fahrplanmäßige Perſonenzug 665 entgleiſte
infolge einer Gleisverwerfung im Tunnel der Strecke
BuchholzBremervörde. Die Lokomotive legte ſich auf die linke
Seite, die beiden nachfolgenden Perſonenwagen 8. und 4. Klaſſe
wurden aufeinander geſ n, ungefähr einen halben Meter in
Höhe gehoben und gegen das Mauerwerk des Tunnels gedrückt,
wodurch ſchweres Unheil für die nachfolgenden Wagen verhütet
wurde. Leider fiel dem Undglück ein Menſchenleben zum her
und zwar in der Perſon des rger Kaufmanns Kayſer.
Fünf Perſonen wurden ſchwer, eine weitere Anzahl leichter ver

letzt. Aerzliche Hilfe war ſofort zur Stelle, da ſich in dem ver
ab unglückten Zuge zwei Aerzte aus Buchholz u nd ein weiterer

Arzt befand.

Berlins Fremdenverkehr im Auguſt. m Monat Auguſt
wurden in Berlin 168 299 Fremde in Hotels, thöfen, Fremden
eimen uſw. polizeilich gemeldet, gegenüber 140 410 im Juli. Die
ahl der täglich 1 Fremden iſt alſo von 46529 auf 5 106

oder um 577 12,7 Prozent geſtiegen. 83,2 Prozent der Fremden
waren Deutſche, 16,8 Prozent Ausländer.

Der Schwindler als Pfarrer. Der ſchon mehrfach vorbeſtrafte
Optiker Richard Gladbach in Stuttgart hat im Mai, zwei
Tage nach ſeiner Entlaſſung aus dem Gefängnis, ein gelungenes
Gaunerſtückchen verübt. Er erſchien bei einem biederen Bäcker
meiſter im Gewande des Stadtpfarrers Doderer der Marcus-
emeinde und Vorſtand des Jungfrauenvereins Jn
ieſer Eigenſchaft ging er den Bäckermeiſter um ein Darlehen

von 3000 bis 4000 Mk. für den Verein an, was der offenbar wenig
rotleidende Handwerksmeiſter auch und ſofort 600
Mark darauf anzahlte. Der Reſt von 3000 Mk. u am nächſten
Tage abgeholt werden. Jnzwiſchen war der Bäcker aber miß
traui geworden, und ſo fiel der Pſeudopfarrer der 1
in die Hände. Die 600 Mk. hatte er mit einem Freunde bereits
nahezu völli Tr Er wurde für ſeinen Streich nunmehr zu r Jahren Zuchthaus verurteilt. Sein Freund
kam mit 6 Monaten Gefängnis davon.

Die Trockenlegung der Zuiderſee. Die Hauptarbeit der Trocken
legung der Zuiderſee iſt noch zu leiſten und wird viele Jahre in
r nehmen. Die jetzt durchgeführte Trockenlagung des

ders von Andijk hat jedoch bewieſen, daß dieſe größte
ulturleiſtung unſerer Zeit durchaus durchführbar iſt. ie

Trockenlegung geſchieht in der Weiſe, daß zwiſchen beſtimmten
Punkten der Zuiderſee gewaltige Deiche gezogen und das da
zwiſchenliegende Gebiet durch TurbinenWaſſermühlen leer-
zebumpt wird. Dieſem Zweck dient auch der Probepolder bei
ntijk, deſſen Eindeichung jetzt ſoweit fertig iſt, daß mit der

„Trockenmahlung“, wie der ter Ausdruck lautet, begonnen
werden konnte. Das gewonnene Gelände wurde bereits zur Be
wirtſchaftung verpachtet.

Fleiſchvergiftung polniſcher Soldaten. Nach dem Genuß von
leiſchkonſerven erkrankten in Wilna die Soldaten eines Jn-
anterie-Regimentes. Bei 120 Erkrankten waren die Vergiftungs

erſcheinungen ſo ſtark, daß ſie ins Krankenhaus gebracht werden
mußten.

Ein eigenartiger Unfall. Jn einem Bautzener Café hatte ſich
eine junge Dame zur Erfriſchung Geſicht und Hände mit Eau de
Cologne eingerieben. Als ſich ein neben ihr ſitzender Herr eine
Zigarette anzünden wollte, gerieten die ätheriſchen Dämpfe des
Kölniſchen Waſſers in Brand. Mit erheblichen Brandwunden an

ls und Geſicht mußte ſich die Dame in ärztliche Behandlung
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Vereins Kalender
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Alfred Kochal Ideale
Landwehrstr. 7.

Montg's u Uhren, Gold- u.
Ein dexcerer Hen Silberwaren.
Dienstag 8 Uhr:

Richari der weite
Repatatur-Henketan.

II

SAJ. Heute abend s Uhr Turnen.
Arbeiterwohlfahrt. Freitag, den 9.abends 8 Uhr. im Gewerkſchaſtshaus“

ſammlung.

Aus dem Bes ar H
Rerſehur Donnerstag, den 8. September.g. 20 Ubr Mitgliederverſammlung.
Tagesordnung: Bericht von der Zeisegultur
tagung. Ref. Genoſſe Martin. Zu dieſerhoch intereſſanten Veranſtaltung wird das
Erſcheinen aller Parteimitglieder erbeten.

Sept.Ser

Orts gruppe Habke
Am 17. und 18. September 1927 findet in

Welmar das Gautreffen des Gaues Groß-
thüringen ſtatt. Freiwillige Teilnehmer

teldung in der Abteilung.
5. Abteilung. Mittwoch. den 7. September,

abends 8 Uhr, im n r Abteilungsverſammlung ortrag des Kam.
Flücht. Meldung der Kameraden zur frei
willigen Fahrt nach Kemberg.

m n Frauendund Halle. Mon-taga, den 12. Sentember: Miitaliederverſamm

lun Der Vorſtand.

Walnalia, (heöivelopgues

Anfang 8 Uhr zu verkaufen
Kunes Gasteyiſe! Friedrichplatz 6 II.

des 4
Rusagischen

Künstler- Theater

„Arlekin“
in ſeinem

Sensations-
Programm

WModerne

Küchen
weißlackiert, 7 teilig

Büfett, 120 em
breit, alles mit

Linoleum
Au nahmepreis

120 k.

G
Abdrechtstrabe 37

r und d
Ddefen

Waſchkeſſel

Gruden
Gaskocher

Kochberde

Curitan Glare

nur 2857
Gr. Klausſtr. 24.

n
e

Deutscher Arbener-
Ahstinenten-Bund S IIIReinigen u. Repa

ſchäftsſtelle d. Berlin
erſeburg Breiteſtraße 11

Die jür heute, Montag, angeſetzte Mitglieder-
verſammlung wird verſchoben.

Fie Söngerchor Hoſſe
Er Mittwoch. den 7.September: Haupt-probe zu unſerer latzkonzert. Von

dem Beſuch der Singeſtunde bängt es ab, 1
das Konzert ſtattfinden kann.

ix machen die verehrlichen Vereine und
Organiſationen darauf aufmerkſam, daß

der Vereinstkalender nur zu den Zwecken be
nutzt werden kann, wozu er geſchaffen iſt.
nämlich zur Veröffentlichung von Sitzungen
Verſammlungen u. organiſatoriſchen Zagen.
Dagegen müſſen Veröffentlichungen von Feſt
lichkeiten als Jnſerat aufgegeben werden.

Soeben erschienen:

Harry Pomela-

Der
foſsche
Jrimnsea!

Mein eben und meine
Abenteuer

900 Seiten sStark,

kartontert 2,60 RPI.,
b nen gebunden 4.40 R

Voſsblutt Buecſa-
fiaonc lung 2ulle- F.

Große llrichstraße 27

Aut

leſlzahluns
liefern wir

Polster waren
Reformbetten

Damen -Kontehtion

nerren-Komeinon
[Schuhwaren

Wäsche
Kleine Anzahlung

nur imWaren -Kreditgeschätt r

G. m. b. H.
Halle, Br Urichstr. 4/5, Etege

Kestaourant Jhiomas
Angenehmes Famllien-Verkenrs oka

Bocelckesraßbe t
Telefon 21930.

Ausschank von Freybero „ODrel Eff“

Volfspark!

Morgen Dienstag.
abend 8 Uhr

henediz Moment

Eintritt 50 Pfg.

Dienstag. den 6.. und NRittwoech. den
7. September. früh 7. nachm. 4 undabends 8 “Uhr:

Koonrerux edes Hallischen Symphonie-Orchesters
Aittwoch abend im Saal Tann r.

Meine Spezrialit ät:

Iwichack
nach Friedrichsdorfer Art.

Jederzeit frisch.

V

L n u Tempfieht en rrmemn indprin FFanREGüm e für alle Zwecke

W. Schone, Planfage.
Franckeplatz Nr. 1

Geweri wort Hulle
Harz 42-44 4370

für Abonnenten frei.

urzwarene
für Wiederverkäufer billigſt.

fima Paul Iange, Merweburger Str. 156
Riebeckplatz, neben C. T.-Lichtſpiele.

Stand- Uhren
mit prachtv. e Garantie.
Gongschläg., J Zahlungserl.
Vhrmacehermeister
H. Schindler

Kleine Ulrichstr. 35.
Zwei Schaufenster.

Vondem bekannt Berliner Stadtarrt

dem Leiter der Sexualberatungs-
ſtelle im r für Sexual-

iſſenſchaft

Dr. med. M. Hodann

Ceschlechtun
liehe

in biologiſcher und geſellſchaftlicher
Beziehung

Karton. 7,50 Mk., gebund. 10,- Mk.

Mit 19 Abbildungen
Buchausſtattung v. Willi Geißler

Ein rückſichtslos offenes Buch nur
für geſchlechtsreife Menſchen be-
ſtimmt. Wendet ſich an alle
Liebesleute, Eltern, Aerzte, Sozial
politiker, Pädagogen und Juriſten.Es iſt nichts für Sſſterne. Es will

ein Helfer ſein.

Zu veziehen durch:
Volkshlatt Buchhandlung

Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 27

Reſtaurant 6itzungszimmer
Vorzügliche Küche

éaubere Uebernachtung
IIIIIIIIIIIIIIIVVIVDDDDDDDDCDDCOZOOTTTTTZ)DDSVDTDDDVDTDTDTTpTTTDTZTTZDZZ--DTDTT)Z-DTDTDZD-)DTD- DDMDMDpp

Wer Mittag und Abend- Stamm

M Küche bis 1 Uhr nachts geöffnet

Amtliche ekanntmacenger

Ta D.Die für September 1927 angeſetzten öffent-
lichen Jmpfungen werden auf einen ſpäteren
Zeitpunkt verlegt, der noch bekanntgemacht wird.

Halle, den 3. September 1927. 4797
Die ſtädtiſche Polizeiverwaltung.

C FNaſeben
Arbeitsamt Eisleben.
Petristr. 9. Fernsprecher 131/132.

Offene Stellen
Gewerbliche Abteilung: Bäcker unb

Konditor, led. Fleiſchergeſellen bis 23 Jahrealt Blockarbeiter), lempner (IJnſtallateur),
Steinbrucharbeiter und Maurer nach auswärts.
Bergbauabteilu Braunkohlenbergarbeiter. Sandwirtſhaftl Abteilung:
led. Geſchirrführer. Berufsberatun und
Lehrſtellenvermittlun 2 kaufmänn.ne mehrere Bäcker un Schmiedelehr

wert Abteilung: Vienſt-
en, l Friſeuſe, l Kaffeeköchin nach aus

wärts, 1 d ame, 1 Kontoriſtin, Haus undStallmädSelenſuchende Perſonen

Gewerbliche Abteilung: vars dine
(Büfettburſche, Zapfer).

J

h

C eſraUnter Hinweis auf das Geſetz betreffend die
Beſchulung blinder und taubſtummer Kinder
erſuchen wir die Eltern, Vormünder uſw. von
blinden und ſehr ſchwachſichtigen Kindern ſowie

taubſtummen, tauben und ſehr ſchwerhörigen
Kindern, uns von dem Vorhandenſein derKinder baldigſt Mitteilung zu machen, damit
die Aufnahme in die hier zu führenden Nach-

weiſungen erfolgen kann. 7524
Helbra, den 2. September 1927.

Der Gemeindevorſteher.

Kannerlcttzpiele NMerzehurn

Nur das Gute bricht sich Bahn.
das beweist unsere neueste

Erstaufſührung.
Die große Premiere:

Schützenlies!
Der Xenia Desni Großfilmm voll
Poesien und Romantik Deutsche Heimat
Pin Film in 7 lebensprühenden Akten
von Walter Reisch. Livio Pavanelli.

Carl de Vogt, Cläre Lotto u. a. m.
Im Mittelpunkt der flotten. lustigen
Handlung steht Lenia Desmi als

Schützenliesl.
Der Film atmet den Duft der oboer-
bayrischen Wälder und ist eins doer
amüsantesten und unterhaltendsten Lust-

spiele der letzten Zeit. 7523
Im bunten Filmteil u. a.Drei schlaue Jungens

2 Akte

Pine feine Familie
2 Akte

xowiedieneueste Dpel-Wochenschauhr.36.

Aazsenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 und 9 Uhr.

Turiück J
Dr. Jachne

facharzt für Ohren-, Masen- und Halskrankheiten

Halle a. S., Poſtſtraße 6, Telephon 22077

Sprechſtunden 9 bis 12, 3 bis 5 Uhr.

IIIF0 Leefichiag

Gr. Vlrichstr. und am Reileck
Damit ſich jede Hausfrau von der erſt
klaſſigen Qualität überzeugen kann, aus

heutigem Kühlwaggon:

a 14,Sceelachs ohne Kopf.

Seelachsfilet ohne Haut und

Gräten S 28-Grüne Heringe T 199
Goldbarseh ohne Kopf G 254
Goldbarsehfilet 98988 22 554
Kabeljan ohne Kopf 38-
Fechte Makrelen G 354

Heute eintreffend:
2800 Pfund e Hamburg-

ltongerkettpuennge tiatras 40

im Frieden Pfund nur SDienstag fräg eintreffend:

1000 2-Pfd.-Dosen allerfeinste i

III

Halle a. S.

Wien

Ausichaus Ilders 4 OIberg 6.m D.
Leipziger Straße 30 Fernruf 297 96

P h e uBechstein. Niendorf. Hörägel und andere

Sprechapparatte u. ScihheanEIpicatemnm
Electrola, Grammophon. Odeon, Vox, Columbia, Brunswick

O Günstigste Zahlungs bedingungen in allen Abteilungen

Pietàät
Hallesche

I

Hauptbahnhots-Wirtschatt
nan z2TZAlOxDDDDDDDDòoDDCouDZDdCDokCDddòcCCCcCASpere

Die Gaststätten des Hauptbahnhofes werden dem
geehrten Publikum von
gelegentlich zum Aufenthalt empfohlen
klassige Küche und Keller Stets fertige Haus-
und Wiener Spezial- Gerichte

OrtsUbliche Preise

M Bettenſfiousen
Bedienung

m

Halle und Umgegend an-
Erst

Aufmerksame

inh.: M. Burkel

n e
Rote Rot Geh. Kroppenofäs

„Rotes Roß
Inh.: Geschw. Sierau töneltabrik

Sommelnummer Ielefon 27231

Halle, Leipziger Str. 76 halle a. d. J. Gr. Märkertrabe

Gegr. 1848G. VESTEFE A. G.Bahnspedition
Halle a. S., Güterbahnhof

Speditüion, Möbeliransport, Wohnungstausca

Gegr. 1848
Fernruf 279 01

Hanuptnieberlage

NXiemberger Molkerei
empfiehlt ihre Produkte

2 Lindenſtraße 52
Ferner Filialen

Mortinſtraße 12 Beefener Straße 1 Ranniſcheſtraße 22
ſtraße 16 Ludwi Wucherer-Str

Schiller
57 Ra finerieſtr. 27 Tel. 224 16

Bäckerei Emil Rohnde
Zwingerstraße 4 Tel

empfiehlt seine vorzügl. Fabrikate
Halle a. S. 255 31

IIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXIIIIIIIIIIIIIIIECas er des
GHſautts b6eriidckein
tigen bei iſftren im
fräufen und beim
Besragſfi vom t

ren fe faferrr orerr-
fo ferere Tr t

Sohultheiss-Patzenhoter
G'öste Lagerbier- Brauerei der Welt

mpfiehlt ihre bekannten

rkan viere a
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alle and Saoclfereis.
Halle, den 5. September 1927.

Jahrmarkfts-Symphonie.
Geſtern hat der halliſche Herbſtmarkt begonnen. Wider alle

Gewohnheit lächelte die Sonne aus ſtrahlend blauem Himmel und
lockte Tauſende zum Volksfeſt aller zünftigen Hallenſer auf den
Roßplatz. Schon am Walhalla u auch derjenige, der gar nicht
die Abſicht hatte, auf den halliſchen Rummelplatz zu gehen, in
einen endloſen Menſchenſtrom und wurde mitgeſchoben, gequetſcht
und auf die Füße getrampelt. Schon iſt man ob man will
oder nicht auf dem Jahrmarkt. Lazarettfähige Leierkaſten
dudeln, Glücksräder ſchnarren, Gewirr von allmöglichen Schlagern
und Menſchenſtimmen aller Dialekte. Lachen und Scherzen,
Würſtchen und KräppelchenDuft.

Symphonie Jahrmarkt! Du willſt ſtehenbleiben und ſchauen,
aber die Menge reißt dich fort. Wie ein Schiff ohne Steuer.
Semt's prächtige Berg und Talbahn iſt zum Brechen mit Menſchen
beſät. Es regnet Konfetti. Papierſchlangen flitzen über die
Menge. Ueberall herrſcht Freude und Ausgelaſſenheit. Alltags
ſern ſind über Bord geworfen. Hinter dir hörſt du das „Päng“
er Schützen, von denen jeder vor ſeiner Minna, Joſephine, Agathe,

oder wie ſie ſonſt heißen mag, ein Teil ſein will. Jn Wendt's
Tatterſall herrſcht Hochbetrieb. „Jch bin ein ſtolzer Reiters-
mann Viel Spaß bereitet Haaſe's Skooter am Fuße des
Waſſerturms. Zwiſchen Alpenkräuterbude und Eisverkäufer hin
durch wirft ſich die Woge zu Schlichtl's Marionettentheater. Die
Vorſtellung ſoll gleich beginnen. Alſo „rrrin ins Vergnügen“.
Ein ſehr reichhaltiger FamilienSpielplan zieht vorüber. Nied-
liche dreſſierte Hün chen erſcheinen, ein muſikaliſcher Clown tritt
auf, auf dem Drahtſeil werden Kunſtſtückchen vorgeführt und
ſchließlich beginnt das Spiel der Marionetten. Wie kleine Lebe
weſen erſcheinen ſie dir, die an feinen Schnürchen mit großem Ge-
ſchick gemeiſtert werden. Beſonderes Gefallen fand man am Toten
tanz. Groß war das Gaudium beim Auftreten der beiden
MarionettenKomiker. Als aber der Spaß mit der Zauberbrille,
die man am Eingang bekommt, begann, da bog ſich alles vor
Lachen. Nebenan, im Humwmoriſtiſchen Waſſerfall, da kannſt du
Waden ſehen und Auf dem Taifunrad kannſt du dich eben-
falls totlachen, wenn dir das Leben nicht mehr behagt. Wenn
dann das Geld zur Neige gegangen iſt, verſuche dein Glück am
ſchnarrenden Rad. Opfere deinen letzten Zehner. Jſt dir Fortung
hold, gewinnſt du einen Bären „mit elektriſch Licht'. Und während
Vater „einen hebt“ oder den „Sieschen“ zuſpricht, entzücken ſich die
Kleinen auf den Karuſſells. Sie reiten, kutſchieren, radeln, auteln,
fliegen. Die Größeren dürfen ſogar ein Motorrad ſelbſt lenken.
Erfüllte Träume und Wünſche fünf Minuten lang für ein oder
zwei Groſchen.

Und das iſt der Sinn des ganzen Jahrmarktsrummels von
beute. Proletarier (auch im Flitterkleid und Frack) ſtrengen ſich
an, anderen Proletariern für wenige Groſchen ein bißchen Spaß
zu bereiten. Sie können nicht zum Karneval nach Köln oder Ja

reiſen. t.Was werden die halliſchen Lehrer tun
Der Reichsſchulgeſetzentwurf

ſteht morgen, Dienstag abend zur Beratung im halliſchen Lehrer-
verein. Wie uns verſichert wird, unterliegt es keinem Zweifel,
daß der Verein ebenſo wie der Leipziger und Berliner Lehrer
verein beſchließen wird: „Dieſer Entwurf darf nicht Geſetz

klärung aller Mitglieder herbeizuführen, daß ſie bereit
ſind, von ihrem ihnen nach der Reichsverfaſſung zuſtehenden Recht
Gebrauch zu machen und den Religionsunterricht niederzulegen,
wenn ein Reichsſchulgeſetz zuſtandekommt, das die Schule ver-
kirchlicht und nicht einwandfrei die Regelſchule der Reichsverfaſſung
ſichert? Die Lehrerſchaft weiß es eben ſo gut wie wir, daß gegen
eine geſchloſſene Lehrerfront die ſchwarzblaue Reaktion ver
geblich ankämpfen wird. Deshalb darf man dem morgen zu
jaſſenden Beſchluß mit großem Jntereſſe entgegenſehen.

Noch eine Friſt.
Heute früh in der ſechſten Morgenſtunde pollte ſich das Schickſal

der alten Kröllwitzer Eiſenbrücke. die mehr als drei Jahrzehnte
die Vororte Giebichenſtein und Kröllwitz verband, vollztehen. Es
ſollte mit dem Heranziehen der etwa 6000 Zentner ſchweren Brücke
ans Land begonnen werden. Durch den Bruch einer hydraulvchen
Preſſe, die zum Anheben des Brückenkörpers benutzt werden, verzögert
ſich die Arbeit. Wer das intereſſante Schauſpiel des lang'amen
Sterbens der alten .Kröllwitzer“ beobachten wiill, muß ſich al'o bis
morgen oder übermorgen gedulden. Dann gibt es kein Hindernis.
Es ſtürzt das Alte

Neuregelung der Berufsſch ulbeiträge.
Jn den nächſten Tagen wird die Verordnung zur Aenderung

des Geſetzes über das Dienſteinkommen der Gewerbe und Handels-
lehrer und -lehrerinnen an den gewerblichen, kaufmänniſchen und
haus wirtſchaftlichen Berufeſchulen in der Geſetzſammlung ver-
öffentlicht werden. Sie enthält Beſtimmungen über die Unter-
haltung der Berufsſchulen. Zunächſt gibt ſie den Gemeinden
und Gemeindeverbänden das Recht, Schulbeiträge vom
1. Arril 1927 an zu erheben. Ebenſo wie bei der bisherigen
Regelung dürfen nicht die geſamten Schulunterhaltungskoſten auf
die Leiſtungsepflichtigen umgelegt werden, ſondern nur die
Hälfte der voranſchlagsmäßigen, durch Zuſchüſſe aus öffent-
lichen Mitteln und ſonſtige Einnahmen der Berufsſchulen nicht
gedeckten laufenden Unterhaltungskoſten ſämtlicher Berufsſchulen
der Gemeinden oder des Gemeindeverbandes. Auch iſt der Kreis
der Leiſtungs pflichtigen der gleiche geblieben, nämlich die gewerbe-
treibenden und die nichtgewerbetreibenden Arbeitgeber dieſe, ſo
weit die Jugendlicben der einzelnen bei ihnen beſchäftigten Ar-
beiter- und Angeſtelltengruppen berufsſchulpflichtig ſind. Grund-
ſätzlich verblieb der Geſetzgeber dabei, den Gemeinden möglichſte
Freiheit in der Erbebungsform zu laſſen. Während indes das
am 31. März d. J. außer Kraft getretene Geſetz zur Aenderung
des S 16 des Gewerbe und Handelslehrerdienſteinkommensgeſetzes
vom 12. April 1926 als Regelform ſowohl die Zuſchläge zur Ge-
nmerbeſteuer wie die Erhebung noch Kopfbeiträgen für den einzelnen
Arbeiter und Angeſtellten vorſah kommt jetzt als Regel,form
nur die Erhebung in Form von Zuſchlägen zu den Grundbeiträgen
der Gewerbeſtener in Frage. Die Gemeinden (Gemeindeverbände)
können indes jede andere geſetzlich zuläſſige Erhebungsform ein-
führen. Hervorzuheben iſt noch, daß die Abwälzung der Beiträge
ouf die Jugendlichen oder deren geſetzliche Vertreter in irgend-
einer Form ausdrücklich verboten iſt.

Die Höhe der Schulbeiträge iſt durch die Höhe der
Staatszuſchüſſe bedingt. Während der Staat in den Jahren 1924
nur 3 Mk., 1925 nur 5.50 Mk., 1926 dagegen 8 Mk. für jeden Schüler
zur Verfügung ſtellte, ſind jetzt 20 Mk. für jeden Schüler vor-
eſehen. Dieſer Betrag entſpricht etwa einem Drittel der laufen-
en verſönlichen Unterhaltungskoſten. Dabei iſt zu bemerken, daß

der Betrag von 20 Mk für den Schüler nur ein Rechnungemaß-
ſtab iſt, nach dem dem Miniſter die Mittel überwieſen werden.

Verlegung der Jmpfungen. Jm amtlichen Teile der heutigen
ummer wird bekanntgemacht. daß die für Seprember angeretzten

werden
Nun aber die Konſequenz und Logik. Wird man in

Halle wie in Berlin die Courage aufbringen, eine Er

Zweites Blatt.

Die Bedrohung des menſchlichen Lebens durch gewaltſame Ein
wirkungen zufälliger Art hat in Preußen im Jahre 1925 zu mehr
als 15 000 tödlichen Unfällen geführt, und zwar ſtarben infolge
von Unfällen 11 974 männliche und 3220 weibliche Perſonen das
ſind auf 100 000 Lebende 64,9 bzw. 16,4, insgeſamt 39,9. Die Ge
ſamtſterblichkeit durch Unfälle hat im Jahre 1925 gegenüber dem
Vorjahre wieder zugenommen.

Auf dem Lande iſt die UnfallSterbeziffer gegenüber 1924
nur wenig geſtiegen; die Hauptzunahme entfällt auf die
Städte. Jm übrigen iſt die Zunahme aus Durch cine
Vermehrung der tödlichen Unfälle beim männlichen Geſchlecht be
dingt. Bekanntlich iſt die weit ſtärkere Bedrohung des männ-
lichen Geſchlechts zum großen Teil auf Berufsverunglückungen
zurückzuführen, ober keineswegs hierauf allein; denn ſchon bei
den Kindern bis zu 5 Jahren iſt die Unfall-Sterblichkeit der
Knaben faſt doppelt, bei denen von 5 bis 15 Jahren beinahe drei-
zal ſo hoch als die der Mädchen. Bei den über 15 Jahre alten

Perſonen verſchiebt ſich das Verhältnis noch mehr zuungunſten des
männlichen Geſchlechts. Jm Jahre 1925 verunglückten im Alter
ton 0 bis 5 Jahren 1744 (1071 m., 673 w.), von über 5 bis 15
Jahren 1257 (925 m., 882 w.) und von über 15 Jahren 12 198ors m., 2215 w.) Perſonen. Was die

Art der tödlichen Unfälle
anlangt, ſo fanden von den 15 194 tödlich Verunglückten des Jahres
1925 mehr als drei Fünftel ihren Tod durch die drei Hauptarten
tödlicher Unfälle, nämlich durch Sturz (3893), Ueb erfahren
(3012) und Ertrinken ((2528), ebenſo wie im Jahre zuvor, in
dem von 14574 tödlichen Geſamtunfällen 3620' durch Sturz, 2775
e Ueberfahren und 2609 durch Ertrinken herbeigeführt worden

»aren.
Ferner ſtarben 1925 (1924) 1309 (1207) Perſonen durch Ver-
ſchütten und Erſchlagen, 1178 (1104) durch Verbrennen

Gimpelfang durch Schwindelinſerate.
Wucheriſche Darlehnsgeſchäfte durch ge werbsmäßige Geld-

vermittler.

Jn letzter Zeit wimmelt es in halliſchen Blättern, die gegen
gute Bezahlung ihre Spalten je dem Schwindelinſerat bereit
willigſt öffnen wieder von Anzeigen, in denen ſogen. Geldver-
mittler beſonders dem unter der gegenwärtigen großen Geld-
knappheit leidenden Mittelſtande ihre Hilfe anbieten. werden
in verlockenden Tönen Gelder „in jeder Höhe“, nament-
lich als Hypotheken, an geboten. Wer darauf reagiert und
es ſind deren infolge der Not der Zeit nur allzu viele der
erhält zunächſt einmal einen „vertrauenerweckenden“ Brief, der
in den meiſten Fällen noch beſchwert iſt mit allerhand Druck-
ſachen und nicht ſelten auch mit den „Dankſchreiben“ der bis-
herigen „Kunden“, denen der Geldverleiher, da ihm „ſelbſtver

ſchuſſes. Jſt der Vorſchuß gezahlt, ſo tritt zunächſt einmal eine
längere Periode des Schweigens ein, die ſchließlich unterbrochen
wird durch einen weiteren Brief, der von dem günſtigen Fori-
gang der Angelegenheit berichtet, die „nötigen“ Unterlagen for-
dert und einen neuen Vorſchuß zur intenſiven „Weiter-
bearbeitung“. Nachdem der Vertrauensſelige ſchon einmal »A
geſagt hat, ſagt er in den meiſten Fällen auch noch B, und dann
iſt er endgültig der Gelackmeierte. Denn nun herrſcht wieder

meldet. Vielleicht erhält er auch noch ſeine Papiere zurück,
Geld aber bekommt er gewiß nicht zu ſehen. Die Rückgabe der
Papiere wird zumeiſt noch mit einem Schreiben begleitet, das
dem „Bedauern“ Ausdruck gibt, daß ſich die Sache nicht habe
realiſieren laſſen. Und damit iſt der Schlußpunkt unter den
Handel gemacht. Der Jntereſſent iſt ſeine Vorſchüſſe ein für
allemal los. Eine weitere Kategorie von Schwindlern ſind die
ſogenannten Akzeptaustauſcher, die vollkommen wert-
loſe Akzepte völlig unbekannter Firmen gegen Hergabe der eige-
nen Akzepte, hohe Vermittlerproviſion und recht anſtändigen
Diskont geben. Am Verfalltage gehen dann dem Kunden, wo-
fern das nicht ſchon vorher geſchehen iſt, die Augen auf. Er
muß nicht nur ſeine eigenen Akzepte einlöſen, ſondern auch die
ſeiner Austauſchgenoſſen.

Eine noch nicht genügend bekannte Kategorie von „Geldver-
leihern“, die der ſogenannten Krawattenbinder, konnte
man am Sonnabend vor dem Schöffengericht Halle kennen-
lernen. Auf dieſe Methode iſt ein penſionierter höherer Eiſen
bahnbeamter hereingefallen, der auf Grund eines der vielen
Darlehnsangebote unter Chiffre ſoundſo in den Halliſchen
Nachrichten“ um 400 Mk. bat. Es meldete ſich der „Kauf-
mann“ Eberhard Schulz aus der Pfännerhöhe 30 der die 400
Mark gab, ſich aber dafür einen Wechſel über 550 Mark aus-
ſtellen ließz. außerdem ließ er den penſionierten EiſenbahnJn-
ſpektor und ſeine Ehefrau einen Vertrag unterſchreiben, nach
dem ſie das Eigentum an den Möbeln, die einen Wert von
4009 Mark hatten, an ihn übertrugen. Rückkaufsrecht ſollten
die Schuldner binnen zwei Monaten für 550 Mark haben. Auf
die Einwendungen der Ehefrau, ſie könnten doch unmöglich ihre
Möbel für die hingegebenen 400 Mark. verkaufen, hieß es natür-
lich: „nur Formſache Selbſtverſtändlich war auch in den
Vertrag die Verſicherung aufgenommen, daß die Möbel unbe
ſchränktes Eigentum der Veräußernden ſeien. Herr Eberhard
Schulz unterſchrieb nun dieſen Vertrag nicht mit. Das kam ihm
zu gefährlich vor Er ließ an ſeiner Stelle ſeine Freundin
unterſchreiben, ſeine „Sociere“, die er auf ſeinem Motorrad auf
dem Soziusſitz mitnimmt. Schon nach zwei Tagen verlangte
Schulz das Darlehen zurück, oder Herausgabe der Möbel.
Er hielt es nicht für nötig, den Wechſel mitzubringen; der war
nämlich ſchon weitergegeben. Als er trotz Drohungen nichts
erreichen konnte, erſtattete er auch noch Anzeige wegen Betruges
gegen das Ehepaar.

Der Staatsanwalltt leitete aber ob ſolcher kaum zu über
treffender Dreiſtigkeit auch gleich ein Verfahren gegen Schulz
wegen Wuhers ein. Vorerſt wurde aber erſt die Betruasſache
erledigt und die endete natürlich mit Freiſprechung des Ehepaares.
Schulz mußte als Zeuge zugeben, daß die Schuldner ihm vor
Unterſchrift des Vertrages geſagt hätten, ſie hätten 1000 bis
1200 Mk. Schulden. Nur das hätten ſie ihm verſchwiegen, daß
für dieſe Schulden auch noch die Möbel hafteten. Seine ganzen
Ausſagen. machten aber einen recht unglaubwürdigen Eindruck.
Er drehte und wandt ſich hin und her, offenſichtlich ſchon im Hin
blick auf ſeine Verteidigung in ſeiner Wucheranklage. Die Adreſſe
ſeiner „Soliere“ will er auch nicht mehr wiſſen, die den Fall hätte
klören können. So konnte man jetzt nicht zu einem Schuldiag
kommen.

Alſo: Vorſicht, höchſte Vorſicht gegen die Anpreiſungen
der „Geldverleiher“ und die Schwindelinſerate der kapitaliſtiſchen

öffentlichen Jmpfungen auf einen ſpäteren Zeitpunkt verlegt worden ſind.

v

Preſſe,

Montag, den 5. September
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15000 Proletarier mußten ſterben.
Die tödlichen Anglücksfälle in Preußen 1925.

und Verbrühen, 735 (772) durch Erſticken (darunter 577 f

ſtändlich“ jederzeit Kapital in ausreichender Höhe zur Ver-
fügung ſteht. aus mißlichſter Lage herausgeholfen „Natür-
lich ſolle auch dem Anfragenden geholfen werden. Da aber
allerhand Vorarbeiten zu leiſten ſeien, ſo bedürfe gs eines Vor

Schweigen, bis der Jntereſſent ungeduldig wird und ſich wieder J

(597) durch Rauch und Gaſe), 604 (554) durch Erſchießen,
t irre und Exploſionen, 353 (344) durch Ma-ſchinenverletzung, 312 (325) durch Vergiftung, 300
(277) durch den elektriſchen Strom, 241 (246) durch
Schlag und Biß von Tieren, 686 ((120) durch Blitz-
ſchlag 81 (136) durch Erfrieren, 72 (28) durch Sonnen-
ſt i ch. Außerdem kamen 19 (8) Perſonen durch tödliche Unfälle
beim Luftverkehr ums Leben.

Die tödlichen Unfälle durch Kraftwagen ſtehen ſeit 1924 an
der Spitze der tödlichen Unfälle durch Fahrzeuge aller Art.

Jm Jahre 1925 wurden 1322 tödliche Unfälle durch Kraftwagengemeldet, wozu noch 233 weitere durch Motorräder kommen.
Gegenüber dem Jahre 1924, in dem 1088 durch Kraftwagen und
135 durch Motorräder hervorgerufene Unfälle mit tödlichem Aus-
gange feſtgeſtellt wurden, bedeutet dies eine Geſamtzunahme
um mehr als 27 Prozent! Bis zum Jahre 1924 hatten
die Eiſenbahnunfälle nach Zahl der Opfer an erſter Stelle ge
ſtanden ſie ſind nunmehr an die zweite gerückt; 1925 verunglück-
ten durch dieſes Verkehrsmittel tödlich 806 (1924 747) Perſonen.
Hier iſt natürlich die Zahl der Berufsunfälle beſonders hoch; unter
den Umgefommenen befanden ſich nicht weniger als 303 (1924
291) Eiſenbahnbeamte und -arbeiter.

u

Schwerer Unfall bei der Erntearbeit. Eine auf Rittergut
Mücheln bei Wettin beſchäftigte volniſche Arbeiterin ſprang von
dem ſogenannten Banſen herab und fiel mit dem Unterleib in eine
aufrechtſtehende Langegabel. Mit ſchweren Verletzungen wurde die
Verunglückte in die halliſche Klinik gebracht

Unfälle ums Wochenende. Am Sonnabend gegen 10 Uhr ſtürzte in
der engraßse ein Maurer von einem Leitergerüſt, wobei er ſich
Quetſchungen zwiſchen den Schulterblättern zuzog. Der Verletzte wurde
nach ſeiner Wohnung gebracht. An der Ecke Burg- und Rainſtraße
wurde ein Radfahrer von einem Perſonenkraftwagen angefahren, und
an der Ecke Deſſauer und Berliner Straße ſtießen zwei Radfahrer zu
ammen, wobei ein Fahrrad ſtark, das andere leicht beſchädigt wurde.

Selbſtmord im Hotel.
Jn ſeinem Zimmer mit einer Gardinenſchnur erhängt hat ſich in

der Nacht zum 3. September ein etwa 35 jähriger Bäckermeiſter aus
Roßla, der in einem hieſigen Hotel abgeſtiegen war. Der Grund zur
Tat cheint in ehelichen Zerwürfniſſen zu liegen wie aus einem an
die Eltern des Verſtorbenen hinterlaſſenen Brief hervorgeht.

Mit dem Auto in den Straßengraben.
Am Sonntagmittag gegen 15.45 ſtürzte infolge Verſagens der

Fußbremſe ein mit 3 Perſonen beſetzter Perſonenkraftwagen in den
Straßenaraben des Kollenbeyer Weges bei Kollenbey. Der Führer,
ein 32jähriger Mann, erlitt innere Verletzungen und wurde mittels
Krankenwagens dem Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt. Die
beiden anderen Jnſaſſen kamen nicht zu Schaden.

Hochbetrieb beim Ueberfallkommando.
ws h s gegen e Uhr W daß eegeemeh nach dem

er gerufen, wo zwiſchen 3 Männern eine gerei entſtanden war, a veren t einer derſelben Verletzungen am

davontrug, die ſeine Ueberführ r vUniverſitätsklinik erforderlich machten. Die beiden Täter wurden er-
griffen und der Polizeiwache zugeführt. Zu gleicher Zeit wurde das
Ueberfallkommando nach einem anderen Grundſtück am Böllberger Weg
erufen, wo ein Mann in ungetrunkenem Zuſtande ſeinen Vater ge-
chlagen hatte. Gleich darauf rückte das Ueberfallkommando nach der
Frieſenſtraße aus, wo nach vorausgegangenen Familienſtreitigkeiten eine
Schlägerei entſtanden war. Ein 2 jähriger Mann, der im, Verlauf
des Streites durch Meſſerſtiche verletzt worden war, wurde von Paſſanten
der Klinik zugeführt. ie Ehefrau des Täters, welche von dieſem
ebenfalls mißhandelt worden war, wurde nach ihrer Wohnung gebracht.

m Sonntag er 15 Uhr wurde das Ueberfallkommando noch einem
Lokal in der Großen Brunnenſtraße gerufen, wo n dem Wirt
und einem Gaſt eine Schlägerei entſtanden war. urch die Beamten
wurde der Streit geſchlichtet.

Milchabgabeſtellen in den Gerichtsgebäuden. Wie der Amtliche
Preußiſche Preſſedienſt mitteiit. hat der Juſtizminiſter die Juſtiz
behörden auf die Schaffung von Einrichtungen in Gerichtsgebäuden,
die die Abgabe von Milch an die Beamten und das Publikum er-
möglichen als auf ein Mittel zur Förderung des Milchverbrauchs
hingewieſen. Die Juſtizbehörden ſind erſucht worden, zu prüfen. wo
die Einrichtung der Milchabgabeſtellen dem Bedürfnis entſpricht und
ohne Gefährdung dienſtlicher Jntereſſen erfolgen kann und gegebenen-
falls auſ ihre Einrichtung hinzuwirken.

Der neue Diakoniſſenhausleiter Für den verſtorbenen Diakoniſſen
hausvorſteher Sup. Moehr iſt als Leiter des Didkoniſſenhauſes Sup.
Schroeter in Tangermünde gewählt worden. Sup. Karl Schroeter
wurde am 24. September 1879 geboren; er iſt zugleich der erſte
Pfarrer des Diakoniſſenhauſes.

Das Gepäck der Reiſenden wird in den Perſonenzügen zurzeit
revidiert. Jn letzter Zeit ſoll es häufig vorgekommen ſein, daß in
die Abteile mehr Gepäck hineingenommen wird, als den Reiſenden
zuſteht. Das Mehrgepäck muß entfernt werden und die Eigen-
tümer beſtraft.

Letztes Volkskonzert im „Volkspark“. Morgen Dienstag, abends
8 Uhr, findet im Volksparkgarten ein Konzert zum Beſten der Mu-
ſiker ſtatt, die während der diesjährigen Sommerkonzerte geſpielt
haben. Da der geſamte Reinertrag den Orcheſtermitgliedern zu
gute kommt, iſt zoblreicher Beſuch erwünſcht. Von nächſter Woche
ab wird Kapellmeiſter Herr Schütze aus Leipzig wieder mit eigenem
Orcheſter konzertieren.

Kohle, die partout brennen will. Am Sonntag gegen 2 Uhr
wurde die Feuerwehr nach einem Grundſtück in der Magdeburger
Straße gerufen, wo im Keller lagernde Kohlen durch Selbſtentzündung
in Brand geraten waren. Die Feuerwehr rückte nach halbſtündiger
Tätigkeit wieder ab. Gegen 6 Uhr wurde die Feuerwehr nochmals
dahin gerufen. weil die Kohlen wiederum in Brand geraten waren.
Erſt nach etwa einſtündi er Tätigkeit der Feuerwehr war die Gefahr
endgültig beſeitigt.

Spaziergang im Hemd. Am Sonntag gegen 3 Uhr wurde ein in
raße umherirrender 27jähriger Mann, der nur mit einemS on einem Polizeibeamten aufgegriffen und der

t

olizeiwache zugeführt. Der Mann war angetrunken und hatte eineart blutende Wunde an der linken Kopfſeite. Ueber die Urſache der
und den Verbleib ſeiner Kleidung konnte der Angetrunkeneeben. Er wurde nach Perſonalfeſtſtellung ſeinerken Ebheliebſten zugeführt.

Verletzun
keine Auskunft
gewiß ſehr erfreu

Kochs Künſtlerſpiele.
Kochs Künſtlerſpiele warten auch im Monat September mit einem

erſtklaſſigen Programm auf. Den Anfang machen die. Sun-Rav
Girls mit ihren gewandten Verwandlungstänzen, Liſſy Meilertals Opern und Kolsraturſangerin zieht mit ihrer ſchönen Stimme alles
in ihren Bann. H. S. Bororx zeigt ſich wieder als der bewährteZauberkünſtler und Wunderdoktor. Als Konferenzier wirkt Max, Vogel.

r verfügt nicht nur über eine unerſchöpfliche „Quaſſelſtrippe“, ſondern
weiß auch nett zu plaudern, ſo daß er dauernd den nötigen Kontakt
mit dem Publikum herſtellt. Eine Speziglität iſt Mia Stuart, das „Ge
dankenwunder“. Jhre Leiſtungen im Gedankenleſen ſind oft ſo ver
blüffend, daß man aus dem Staunen nicht herauskommt. Ein Genuß
iſt es auch. der Kabarettſchriftſtellerin Lena Düveke beim Vortrag ihrer
eigenen Arbeiten zu lauſchen. Harry Jooſt als Groteskkomiker wirkt
natürlich programmäßig auf die Lachmuskeln. Den Abſchluß des Abends
bildet Lu Adranowitſch mit ihrem Partner Jonny Ray und ihren Tän
zerinnen. Jhr Auftreten iſt, wie im vorigen Monat, ein voller Erfolg.

Kopfung mittels Krankenwagens nach der l
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geregelten Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung. Zunächſt

Aus der FSrovinz
Die neue Arbeitsloſenhiſfe.
Zweiter Tag der Arbeitsnachweistagung.

Der zweite Verhandlungstag der Tagung der Arbeitsnachweiſe
Sachſen-Anhalts brachte die Erörterung von Einzelfragen der neu

ſprach Direktor Dr. Hol z (Halle) über den Umfang der Arbeits-
loſenverſicherung. Der Kreis der Verſicherten iſt nicht eigens
abgegrenzt. Zur Grundlage ſind vielmehr die Vorſchriften über die
Verſicherungspflicht in der Kranken- und Angeſtelltenverſicherung ge
macht worden. Wer hiernach verſicherungspflichtig iſt, muß auch der
Arbeitsloſenverſicherung angehören. Jndeſſen ſind viele Befreiungen
möglich, beſonders in der Landwirtſchaft. Die Verſicherung beginnt
und endet automatiſch mit dem Beſchäftigungsverhältnis.

Ueber die Verſicherungsleiſtungen ſpricht hierauf Direktor
Gutmann GBitterfeld). Die Vorausſetzung der Bedürftigkeit für
den Anſpruch iſt fortgefallen. Dagegen muß der Bewerber um Unter
ſtützung arbeitsfähig, arbeitswillig und unfreiwillig arbeitslos ſein
Ferner muß er eine Anwartſchaft erworben haben, was der Fall
nur iſt, wenn er im letzten Jahr ſechs Monate in einer verſicherungs-
pflichtigen Beſchäftigung geſtanden hat. Die Höhe der Unterſtützung
richtet ſich nach ſeinem bisherigen Arbeitsverdienſt und beträgt in
der unterſten Lohnſtufe 75 Prozent desſelben. Sie fällt bis auf
35 Prozent in den oberſten Lohnſtufen. Dazu treten Familienzu-
ſchläge. Für jeden Familienangehörigen kommen bis zu einer Höchſt
grenze 5 Prozent des letzten Lohnes (Einheitslohnes) hinzu. Für den
Eintritt der Unterſtützung iſt eine Wartezeit von ſieben Wochentagen
ſeit der Arbeitslosmeldung vorgeſehen. Dieſe Wartezeit kann auf
drei Tage verkürzt werden. Jn einer Reihe von Fällen tritt die
Unterſtützung ſofort ein (wenn die letzte Beſchäftigung weniger als
ſechs Wochen gewährt hat, wenn zuletzt Kurzarbeit eingeführt war,
wenn der Arbeitsloſe zuletzt mindeſtens eine Woche arbeitsunfähig
krank war uſw.). Die Unterſtützung wird auf ſechs Wochentage ge
währt. Was der Arbeitsloſe durch Gelegenhettsarbeit verdient, wird
auf die Arbeitsloſenunterſtützung nicht angerechnet, wenn der Verdienſt
in einer Kalenderwoche 20 Prozent desfenigen Betrages nicht überſteigt,
den er an voller Arbeitsloſenunterſtützung beziehen würde. Die
Unterſtützung wird für die Tage nicht gewährt, an denen der Arbeitsloſe
die vorgeſchriebenen Meldungen unterläßt.

Die Verſicherung der Arbeitsloſen im Rahmen der
übrigen Sozialverſicherung behandelt ſodann in einem be-
ſonderen Vortrag Bürgermeiſter Kleeis, (Aſchersleben). Beſonders g
beſprach er die Beziehungen und verwaändtſchaftlichen Verhältniſſe
der Arbeitsloſenverſicherung zur Kranken-, Unfall-, Jnvaliden-,
Angeſtellten- und Knappſchaftsverſicherung. Wie bisher werden alle
Arbeitsloſen gegen Krankheit bei der zuſtändigen Orts- oder Land-
krankenkaſſe verſichert. Verſchiedentlich wird aber dieſe Verſicherung
gegenüber bisher umgeſtaltet. Auch eine beſchränkte Jnvaliden- und
Angeſtelltenverſicherung wird eingeführt. Bei der Wichtigkeit der
Sache kommen wir nochmals darauf zurück.

Ueber die Maßnahmen zur Verhütung und Be-
endigung der Arbeitsloſigkeit ſprach Direktor Strecke
(Magdeburg). Wenn nötig, können dem Arbeitsloſen Mittel zur
Arbeitsausrüſtung (Arbeitsgeräte) und Reiſekoſten zur Verfügung

eſtellt werden. Nach wie vor können Veranſtaltungen zur beruflichen
ort- und Umbildung getroffen werden. Auch können Notſtands-

arbeiten durchgeführt werden ſogar in erweitertem Umfange.
Schließlich ſprach noch Kreisſyndikus Dr. Quelner (Zerbſt) über

das Verfahren nach dem neuen Geſetz Zu unterſcheiden iſt hier
das „Unterſtützungsverfahren“ mit einem beſonderen „Spruchverfahren“
und ein Beſchwerdeverfahren für beſondere Verwaltungsſtreitigkeiten.
Redner hat eine dichteriſche Ader; er kleidete ſeine Ausführungen in
die Geſchichte eines Gottlieb Zänker (warum mußte er gerade dieſen
Ramen wählen der mit dem Arbeitsamt alle möglichen Streitig-
keiten hat. An der Hand dieſes Gerippes ſchilderte Redner die

uſtändigkeiten, Zuſammenſetzung der Spruchbehörden, die möglichen
chtsmittel uſw. Redner erntet damit viel Beifall.
Jn einer Ausſprache hierzu wird noch die Frage aufgeworfen, ob

ſich die Verſicherten in dieſem Verfohren auch vertreten laſſen
können, und zwar ſowohl durch Arbe'iterſekretäre wie auch Rechts
anwälte. Die Frage wird allgemein bejaht.

Damit hatten die Verhandlungen ihr Ende erreicht. Nach Ab-
ſchiedsworten des Vorſitzenden Direktor Lüttgens ging die Tagung
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Der Magdeburger Chauffeurmörder gefaßt.
Aus eburg erhalten wir die Meldung, daß der mutmaß-

liche Mörder des Chauffeurs Wittig, der Arbeiter Paul
Jucha, am Sonnabendabend in Hamburgfeſt genommen
iſt. Jucha war gerade im Begriff, als Kohlentrimmer an Bord
eines nach Schweden und Norwegen auslaufenden Dampfers zu
gr. als er von den beiden Magdeburger Kriminalkommiſſaren

rackau und Kluge verhaftet werden konnte. Unter ſtarker
Bedeckung iſt er im Laufe der Nacht zum Sonntag nach Magdeburg
gebracht worden, wo er am Sonntag in aller Frühe eintraf.

Eine Meldung aus Hamburg lautet:
Hamburg, 8. September. Die o reyn teilt mit: Am

23. Auguſt d. J. wurde in einem Walde bei Magdeburg ein
Kraftwagenführer erſchoſſen in ſeinem Kraftfahrzeu
Es lag unzweifelhaft Mord vor. Der Tat verdächtig war der
zuletzt in Magdeburg in Stellung geweſene Paul Jucha, der
wenige Tage vorher aus Hamburg nach Unterſchlagung
von 300 Mk. flüchtig wurde und deſſen Spur nach
Leipzig wies. Jucha konnte heute von Beamten der Kriminal-
inſpektion Ochſenwerder feſtgenommen werden. Die Magdeburger
Kriminalpdlizei hatte ermittelt, daß ſich Jucha hier aufhalten
ſollte. Jucha, der ſich unter dem Namen Kurt Pinn bei einem
Ochſenwerder Landwirt am 31. Auguſt d. J. als Knecht verdingt
Mit befand ſich, als die Kriminalbeamten erſchienen, auf dem

elde. Er gab zu, der Geſuchte zu ſein, beſtritt aber die Mordtat.
Jucha hatte ſich in Magdeburg von dem unterſchlagenen Gelde
eine Lederjacke und eine Autokappe gekauft und war, wie er zu-
ibt, dann nach Leipzig gefahren. Von hier aus will er nachDeamburo gereiſtt ſein. Ein Magdeburger Beamter transportierte

Jucha, der als überführt gilt, noch heute nach Hamburg.

aufgefunden.

Schrankenloſe Berantwortungsloſigkeit.
Das „ſelbſtverſtändliche“ Gutachten des Eifenbahnſachverſtändigen.

Jmmer wieder muß die ſträfliche Nachläſſigkeit der Reichsbahn-
verwaltung die Gerichte beſchäftigen. Aber leider wird niemals
die Reichsbahn auf die Anklagebank geſetzt, ſondern immer nur
ſo ein armer Kerl von Geſchirrführer oder Chauffeur, der das
Ja hat, an einem ſchrankenloſen Eiſenbahnübergang von einem
Zuge über den h gefahren zu werden. Dann ſtellt nämlich
die Bahn den üblichen Strafantrag wegen Transportgefährdung.

So hatte ſich am Freitag der 22jährige Geſchirrführer Otto
ummer aus Stuhmsdorf vor dem halliſchen Schöffen-

gericht zu verantworten. Er war mit einem Geſpann am 1. De-
zember vorigen Jahres morgens 46 Uhr in dichtem Nebel von
Stuhmsdorf nach Zörbig die bekanntlich ſehr belebte Chauſſee
gefahren. Weder er noch ein anderer Geſchirrführer noch ein un-
beteiligter Radfahrer hatten das Herannahen des Zuges an der
unüberſichtlichen Stelle bemerkt noch das Glockenzeichen der Lokvo
motive rechtzeitig gehört. Ein Pferd wurde tot gefahren, das
andere kaput; der Wagen wurde in den Graben geſchleudert. Das
Zugperſonal bebauptet, es hätte alle ſeine Vorſchriften erfüllt.
Der obligate Sachverſtändige, den ſtets die Reichsbahnverwaltung
aus ihren Angeſtellten ausſucht, Reichsbahnrat Fran z, batte ein
Gutachten geliefert, nach dem ſelbſtverſtändlich die Bahn nicht
für den Schaden, den ſie angerichtet hat, regreßpflichtig gemacht
werden kann. Das Schöffengericht glaubte natürlich ebenſo ſelbſt-
verſtändlich, dieſem unparteiiſchen Gutachten ſich anſchließen zu
müſſen. Es iſt ja auch ſo bequem, wenn einem ein Sachverſtän-
diger ſchön die ganze Schuldfrage vorkaut, da braucht man ſelber
weniger zu denken. Aber Zweifel an dem Verſchulden des An
geklagten müſſen die drei Richter doch gehabt haben. denn ſie ver
urteilten ihn nur zu 3 Mk. Geldſtrafe. Wann wird endlich
mal ein Gericht den Mut aufbringen, in Anbetracht der heutigen
Verkehrsverhältniſſe in einem ſolchen Falle die Schuld des armen
Angeklagten zu verneinen und damit die Reichsbahn ſchadenerſatz
pflichtig zu machen. Ein ſolcher Fall, und endlich ſind die Eiſen-
bahnſchranken da, aus fiskaliſchem Jntereſſe.

Weltrekord der Zſchornewitzer E.-Werke.
Nachdem zu den elf 100 Meter hohen Schornſteinen zwei neue

aus Eiſenblech hinzugekommen ſind, um für die Lohlenſtaub-
rerfeuerung einen höheren Dampfdruck zu erzielen, iſt es am

3 346 200 Kilowattſtunden einen neuen Weltrekord auſ
zuſtellen.

180 000 Kilometer Landſtraßen in Deutſchland.
Auf der Straßenbautagung in Leipzig, die vom z Meſſe-

amt und dem Straßenbauverein Leipzig anläßlich der Techniſchen
Meſſe veranſtaltet wird und am Mittwoch ihren Anfang nahm,
wurden auch intereſſante Angaben über den Umfang des
deutſchen Landſtraßennetzes gemacht. Jn ſeinem Vor-über „Wirtſchaftl und ſtenerliche Notwendigkeiten für die
Zukunft der Straße“ teilte Kommerzienrat Dr.-Jng. e. h. Dei-
des heimer mit, daß Deutſchland gegenwärtig 180000 Kilo
meter befeſtigte Landſtraßen beſitze. Die Straßenherſtellungenim ganzen Reihe würden nach ſeinen Berechnungen einen Betrag

von über 26 Milliarden Mark erfordern. Auf zehn Jahre
verteilt, ſind alſo jährlich rund 250 Millionen Mark aufzubringen.
Um dies zu ermöglichen, müſſe die Automobilſteuer geändert wer-
den. Der Vortragende forderte die Einführung einer Gewichts-
und Bereifungsſteuer als gerechteſte Löſung. Dieſe Steuer würde
einen jährlichen Ertrag von etwa 155 Millionen Mark bringen,
wozu 120 Millicnen Mark aus allgemeinen Haushaltungsmitteln
kommen müßten. Der Vollgummireifen müßte als ſchlimmſter
Feind der Straßen geſetzlich verboten werden. Weitere Vorträge
behandelten wiſſenſchaſtliche Prüfungsmethoden der für den
Straßenbau rerwendeten Geſteine, die Materialprüfung der
Aſphalte und Teere und andere Straßenbau und Automobil-
fragen. An die Vorträge ſchloß ſich eine Beſichtigung der Straßen-
baumaſchinen cuf der Techniſchen Meſſe an.

Artern. Es werde Licht! Den Reichsſchulgeſetzent
wurf abgelehnt haben die Mitglieder des Lehrervereins für
Artern und Umgegend in ihrer letzten Mitgliederverſammlung.
Als Hauptgründe wurden angegeben: 1. Weil er dem klaren
Wortlaut der Reichsverfaſſung widerſpricht; denn die Gemein-
ſchaftsſchule wird von der Reichsverfaſſung als Regelſchule, da
hingegen die Bekenntnisſchule durch den Reichsſchulgeſetzent
wurf beſtimmt. 2. Weil er die Schulhoheit des Staates gefähr
det. 3. Weil er, ſtatt den Schulfrieden zu bringen, den Schul
kampf zu einem Dauerzuſtand mahen wü de. Wenn in Be-
tracht gezogen wird, daß die Lehrerſchaft der Umgegend, die
einem ſtarken hurrapatriotiſchem Druck ausgeſetzt iſt, geſchloſſen
für die Ablehnung geſtimmt hat, ſo will dies ſchon etwas
heißen. Wir gehen wohl nicht fehl, daß die Triebfeder hierzu
vor allem in der dann ſicher kommenden Schulaufſicht der
Ortsgeiſtlichkhen zu ſuchen iſt. Dieſe werden ja jetzt ſchon durch
Herrn Superintendenten Keßler aus Atern durch praktiſchen
Anſchauungsunterricht belehrt, wie man ſich zwangsläufig die
alte Macht erobern kann. Vergeht doch kein Feſt bürgerlicher
Vereine, wo der Einfluß des Herrn Keßler nicht zu ſpüren
wäre, indem dieſe durch einen Feſtgottesdienſt begonnen oder
geſchloſſen werden. Jedoch hat alles ſeine Grenzen, denn die
noch in dieſen Vereinen befindlichen Arbeiter werden zu gegebe
ner Zeit den notwendigen Riegel vorſchieben. Aber auch die
Lehrerſchaft ſollte endlich den ernſtlichen Verſuch machen und
ſich von der jetzt ſchon indirekt beſtehenden geiſtlichen Bevor
mundung freimachen, indem ſie ſich ideologiſch zu jenen Par-
teien bekennt, die für wirkliche Schulfreiheit ſchon immer ein
getreten ſind. Dies geſchieht nicht durch platoniſche Liebes
erklärungen, ſondern durch die vraktiſche Tat des öffentlichen
Bekenntniſſes.

Delitzſch Reichsbanner. Nachdem die Mitgliederverſammlung
am 3. September einige Aufnahmen vollzogen hatte, nahm Kamerad
Buhle das Wort zu ſeinem Vortrage über das Thema: „Die werk-
tätige Bevölkerung und der Schutzzoll.“ Jn inſtruktiver Art und
Weiſe zeigte er die Auswirkung des heutigen Zollſyſtems für die
breiten Maſſen. Jn der Ausſprache ergänzte Kamerad Schwahn
die mit Beifall aufgenommenen Ausführungen. Die Verſammlung
beſchloß, den Vorſtand mit den Vorbereitungen zu einem Kränzchen
zu beauftragen. Einige organiſatoriſche Fragen, die anläßlich der
Bundesverfaſſungsfeier in Leipzig aufgetaucht ſind, fanden eingehende

örterung. Jn der nächſten Verſammlung ſoll das Verhältnis
des Ortsvereins zum Kreisvorort Eilenburg beſprochen werden.
Zum Schluß wurde der Bericht über den Umzug des Reichsbanners
in Leipzig aus dem „Vorwärts“ verleſen.

Delitzſch. Gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf. Jm
Lehrerverein hielt Genoſſe Schwahn ein Referat über den Reichs

auseinander. 31. Auguſt dem Werk gelungen, mit einer Krafterzeugung von
ſchulgeſetzentwurf, in dem er beſonderen Wert darauf legte, zu Jigg
wie die Schule der Kirche ausgeliefert und zerſchlagen werden ſoll.

Der unbeßannte Tod
in Roman in sieben Vagen

Von Aellmuth Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

39 (Nachdruck verboten.beiden Leute wollten mit hinein, er ſelbſt ſchob ſie zu-
rück.

„Gehen Sie, meine Herren, beten Sie zu dem der über uns
iſt, weiter können Sie hier nichts tun.“

Dann rief er die Pfleger zuſammen und gab ſeine Anord
nungen. Ein Tiſch wurde herbeigeholt, der Arzt breitete ſeine
Jnſtrumente aus, der Steriliſierapparat trat in Funktion, in
ein Glasſchälchen tröpfelte Dimitri etwas Flüſſigkeit aus dem
Krüglein, füllte eine Spritze und machte ſie gebrauchsfertig.

„Wo liegt Sir Haigville?“
„Jſt geſtorben.“ antwortete ein Pfleger.
„Schon? Lebt Miß Tſcherſkaſina noch?“
„Ja, aber ſie verändert bereits auffallend ihr Ausſehen
„Hin zu ihr Fieber meſſen auch bei allen anderen
Dimitri lief förmlich zu dem Platze der Sängerin.
Sie bot einen ſchrecklichen Anblick dar, das Geſicht färbte

ſich ſchon dunkler, die Lippen waren faſt ſchwarz, die Schaum-
bläschen am Munde begannen zu vertrocknen.

Ein Zittern befiel den ſtarken Mann.
„Einundvierzigſiebenzehntel,“ meldete der Pfleger und zeigte

dem Arzt das Thermometer.
Raſch kniete Dimitri Urgejowitſch neben die Kranke, er

wollte die Jnjektion vornehmen, aber ſeine Hand zitterte.
Er biß die Zähne zuſammen und ſchlug förmlich die Spitze

der Kanüle in Veras Bruſt.
Sie lag apathiſch und rührte ſich nicht.
„Thermometer wiedergeben,“ ſagte Dimitri zum Pfleger und

erhob ſich ſchwerfällig, ging dann zu Lady Gwendoline, nahm
auch bei ihr die Jmpfung vor, und ging dann der Reihe nach zu
allen Patienten. Als er fertig war, ließ er ſich in einen Stuhl
fallen, ſeine Beine wollten den Dienſt verſagen.

„Alle Viertelſtunde Fieber meſſen bei allen Geimpften, ſo
bald eine Aenderung der Temperatur eintritt mich rufen.

Die Pfleger folgten bereitwillig ſeinen Befehlen.
Eine Stunde ſpäter mußten drei Diener des Rajah geholt

werden, die Seuche hatte ſich auch in ſeine Gemächer hinein-

gefunden eWieder eine Stunde verging und man brachten den Fürſten
ſelbſt.

Jn banger Sorge wartete Dimitri Urgejowitſch, daß auch
nur ein Pfleger das Fallen des Fiebers melden ſollte, keiner

kam. h tDa ſank der Mann in ſeinem Stuhl in ſich zuſammen und
weinte die letzte Hoffnung war fehlgeſchlagen und mit ſeinen

ränen ſchlief er ein.ß n weckte

„Ja was iſt --7?“
„Bei der Sängerin fällt das Fieber
„Allmächtiger Gott? Ja. Wirklich?“
Dimitri Urgejowitſch ſprang auf und lief zu ihr hinüber,

kniete zu ihr nieder, fühlte den Puls, er zählte mit der Uhr in
der Hand.

„Fünfundneunzig Schläge. Was war vorhin?“
„Einhundertfünfzehn,“ antwortete der Pfleger.
Dimitri kniete wie ein Betender neben Vera Tſcherſkaſing.
„O Gott laß mich hoffen Unverſtändlicher
Er ſprach ruſſiſch, der Steward hatte ihn nicht verſtanden,

aber er ſah, daß eine mächtige Bewegung den Arzt erſchütterte.
Draußen dröhnte der Gong zum Lunch, zwei Stewards gingen

zur Küche, um das Eſſen für ſich und ihre Kollegen zu holen.
„Wie geht es oben,“ fragte der Unterkoch bei der Eſſenausgabe,

„habt ihr ſchon viele Tote?“
„Nein, noch nicht Heute hat er wieder geimpft und er muß

jetzt wohl etwas gefunden haben, das hilft, es iſt nach derPpfung noch niemand geſtorben. Heute morgen, ehe er impfte,

ſtarben uns neun Perſonen.
„Wie lange brauchen ſie immer zum Sterben?“
„Das iſt verſchieden, drei, vier Stunden, manche ſechs bis acht.

Je nachdem wie widerſtandsfähig der Körper iſt.
Das Sinken der Temperatur trat bei allen Patienten ein.
Dimitri Urgejowitſch kontrollierte ununterbrochen die Kranken

Es war ſechs Uhr abends als er zu Vera Tſcherſkaſina herantrat,
ſie blickte ihn an und erkannte ihn, ſie verſuchte zu lächeln.
Dimitri Urgejowitſch ſtarrte ſie an ein Wunder?

Enthielt das Krüglein das rettende Mittel? Er tat ſich Ge-
walt an, um nicht laut aufzuſchreien, erſt mußte die Nacht vor-
über ſein, ohne daß ſich noch ein Todesfall ereignete, dann konnte
er glauben.

Er beugte ſich nieder zu Vera und ſtrich ihr weich und zärtlich
über das wirre ſchwarze Haar.

„Sie ſind gerettet,“ flüſterte er ihr zu.
Jhr dankbarer Blick ruhte groß und voll auf ihm
Sie bewegte die Lippen, er beugte ſich tief zu ihr nieder, um

ihre Worte zu verſtehen.
„Jch wußte, daß deine Liebe ſtärker ſei wie der Tod
Da quoll es in ihm emvor, heiß, kochend, Schmerz und Selig-

keit zugleich, er würgte, um ſprechen zu können, es war nur ein
erſticktes Keuchen

„Schlafe gut, morgen biſt du geſund.“
„Ja, morgen
Sie lächelte unmerklich, ſchloß die Augen und ſchlief faſt

augenblicklich ein.
Jetzt ging er zu Lady Gwendoline, auch bei ihr war eine ſicht

bare Beſſerung feſtzuſtellen, er wandte ſich an den nächſten
Pfleger.

eintreten ſollte, wiſſen Sie, wo Sie mich erreichen können.“
Oliver Sidney war völlig überraſcht, wie ihn Dimitri Ur-

gejowitſch auf der Kommandobrücke aufſuchte.
„Doktor, wir fahren mit zwanzig Meilen-Geſchwindigkeit,

wenn nichts dazwiſchen kommt, haben wir einundeinenhalben Tag
und eine Nacht geſpart.“

„Herr Doktor, Herr Doktor,“ ein hefti
den Arzt, verſtört fuhr er hoch.

„Jch gehe zum Kapitän; wenn irgend etwas Unvorhergeſehenes f

„Wollen Sie noch einmal den Verſuch mit einer Jmpfung
machen

„Jch glaube, Camaratha Botha hat uns das Richtige gegeben.“
Haben Sie es denn, das, was Sie ſuchten

„Ja. ich habe es gefunden
„Jn Huxleighs Gepäck? Weiß er denn, was es iſt?“
„Nein, er kannte es nicht und wußte guch nichts von ſeinem

Vorhandenſein.“ h„Mir wirbelt der Kopf. Es gibt noch Wunder
„Es gibt mehr Dinge zwiſchen Himmel und Erde, als unſere

Schulweisheit uns träumen läßt.“
„Das ſagte ſchon Shakeſpeare.“
„Und er hatte recht.“

Die Schutzimpfungen wurden gemacht und niemand weigerte
ſich, ſie an ſich vornehmen zu laſſen. Gegen zehn Uhr abends
kontrollierte Dinmitri Urgejowitſch noch einmal alle Patienten.

Aufatmend kam er aus dem Saal, an der Tür warteten Lord
Huxleigh und Lord Shrewsbury auf ihn.

„Lebt meine Tochter noch, Herr Doktor
„Ja, und ich hoffe, daß alles überwunden iſt.“
Lord Huxleigh packte ihn am Arm.
„Halten Sie uns auch nicht mit leeren Hoffnungen hin?“
„Nein, wenn der Tod unermeidlich wäre. ſagte ich es Jhnen.“
Lord Shrewsbury weinte laut auf.

„Sie wunderbarer Mann, laſſen Sie mich Jhre Hand küſſen,
Sie haben mir mein letztes Kind gerettet

„Noch nicht, Lord Shrewsbury, morgen früh werden wir alle
nagr ſein. Good night, Gentlemen.“

r ließ die Herren ſtehen und eilte mit raſchen Schritten zum
Kapitän.

XXXVI.
Endlich, ſeit zwei Nächten und drei Tagen konnte Dimitri Ur-

gejowitſch mit einem beruhigenden Gefühle ſich der Nachtruhe
überlaſſen, er hatte ſein Beſtes getan für alle, die auf dem
Schiffe waren heute nacht durfte auch er ſich wieder einmal
richtig ins Bett legen.

Ja, er fühlte ſich müde und zerſchlagen, er wollte einen guten
langen Schlaf tun. Aber der Schlummer floh ihn.

Ruhelos wälzte er ſich auf ſeinem Lager hin und her und
rauchte eine Zigarette nach der anderen. Die Stunden verfloſſen,
immer wieder kündete der dumpfe Schlag der Wanduhr an, daß
eine der anderen gefolgt war. Dimitri konnte nicht ſchlafen
Seine Gedanken waren bei Vera Tſcherſkaſinga.

Nun war ſie ihm kein Geheimnis mehr, heute morgen bei der
Unterſuchung hatte er ihren wunderbar gebauten Körper geſehen.
Ja, ſo ſchön ſo berauſchend ſchön war er ihm erſchienen daß
er Tod und Grauen und alles Entſetzliche um ſick vergaß und nur
hinſtarrte auf dieſes Weib, das ſelbſt in der gräßlichen Ver
ärbung der todbringenden Krankheit fein Blut in raſendem Be-

gehr ſieden ließ.
Er ſehnte ſich nach ihr.

Hatte er doch ihretwegen Amerika verlaſſen Wenn alles
glücklich für ihn endete dann betrat er in zwei Tagen den
engliſchen Boden und was dann? Wieder lehen von Betrug und
faulem Zauber wie drüben im Lande der unbegrenzten Möglich

„Kapitän, ich will heute noch eine Schutzimpfung aſſer Paſſa
giere und Mannſchaften vornehmen
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ger einer Entſchließung, die einſtimmige Annahme fand, lehnte dererein den Entwurf ab, da er verſaſungew ſei. die ſtaats

e e meeneuen Kulturkampfes r Lerihiage ar enes
Delitzſch Tödlicher Unfall, dem nahen Dorfe Döbernſtürzte der 73 jährige Gutsaus zügler u Vom von einer e

treidefuhre und kam zwiſchen Pferde und Wagen zu liegen. Er wurde
eine Strecke mitgerchleift und durch Hufſchläge und die Wagenräder
ſo ſchwer verletzt, daß er bald nach erfolgter Einlieferung in das
Krankenhaus ſeinen Verletzungen erlag.

Delitzſch Mit dem Motorrad in die Hammelherde.
Vor einigen Tagen abends trieb der Schäfer der Wurſt und Fleiſch
konſervenfabrik G m. b. H. in Pröttitz ſeine Pflegebefohlenen von der
Weide nach dem Dorfe, als ihm plötzlich auf der äußerſt lebhaft be
fahrenen Autoſtraße Leipzig Düben ein Auto nachkam. Er trieb
deshalb die Tiere auf die Seite, um Platz zu ſchaffen, als im gleichen
Augenblick von vorn ein beleuchtetes Motorrad angefahren kam.
welches direkt in die Herde landete. Ergebnis: Cin ramponiertes
Motorrad und zwei tote Hammel. Motorradfahrer und Schäfer
ſuchen ſich jetzt den Rang abzulaufen, wer von beiden die Schuld
trägt. Vielleicht kommt erſterer zur Einſicht, daß er innerhalb einer
Ortſchaft ſein Tempo verlangiamen muß. und letzterer wird ſich zu
überlegen haben, ob es nicht beſſer iſt, nicht erſt im Stockfinſtern
heim zutreiben, wenn er nicht vorzieht, dem Leittier und dem am Ende
gehenden Schäſchen eine ſturmſichere Laterne umzuhängen.

Eilenburg. Gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf. Der
Lehrerverein Eilenburg nahm in ſeiner Sitzung am 2. September
Stellung zum Reichsſchulgeſetzentwurf. d einem Vortrag wies der
Referent Lehrer Herrmann darauf din daß die Annahme des
Keudellſchen Schulgeſetzentwurfes aus nationalen, pädagogiſchen und
finanziellen Gründen für die Elternſchaft ſowohl als auch für die
Lehrerſchaft unmöglich ſei. Es wurde betont, daß eine Zerſplitterung
des geſamten Volkes, eine Verminderung der Leiſtungen der Schule
und eine unausbleiblich ſchwere Belaſtung der Gemeinden untragbar
iſt. Der Vortragende ging noch auf die Auswirkung der Annahme
des Reichsſchulgeſetzentwurfes für Eilenburg ein. Er wies darauf
hin, daß infolge des Entwurfes ſich eine Mehrbeſaſtung des Etats
von jährlich rund 100000 Mk. notwendig mache. Nach lebhafter De
batte wurde folgende Reſolution bei ber Verſammlung ein
ſtimmig angenommen „Der Lehrerverein Eilenburg ſtellt ſich im
Kampfe gegen den Reichsſchulgeſetzentwurf einmütig hinter den
deutſchen Lehrerverein. Wir lehnen den Entwurf ab aus nationalen
Gründen: Er nimmt dem Staate das Recht der Schulhoheit und
giot es an nichtſtaatliche Mächte ab, er begünſtigt die Volkszer
ſplitterung und trägt Unfrieden in die Familien. Aus pädagogiſchen
Gründen: durch Zer(chlagung der ausgebauten Schulen in Zwerg-
ſchulen wird die Leiſtungs fähigkeit geſenkt. Die ungeheuren Mehr
koſten, die die Durchführung des Reichsſchulgeſetzentwurſes W
bergen in ſich die Gefahr. daß an wichtigen inneren Aufgaben des
Volks ſchulweſens eingeſpart wird.

Priſtäblich. Einbruch. Ein beim Gaſtwirt Maſchke wohnender
Logiergaſt, der hier in der Nähe arbeitet, ging in einem unbewachten
Augenblick an die Ladenkaſſe und wollte das Geld ſtehlen. Durch
die denn des Gaſtwirts wurde dies bemerkt und ihr Mann gerufen,
der den Täter an ſeinem Vorhaben hinderte. Der Täter beſtreitet
zwar ſeinen Diebſtahlsverſuch.

Golpa. Vermißt wird ſeit Mittwochmittag der 1öjährige
Paul Milbrandt aus Zſchornewitz. Er war zu der Zeit von
einer hieſigen Einwohnerin mit dem Rade zum Einkaufen ge
ſchickt worden und hatte 10 Mk. mitbekommen. Ob der Junge
Dummheiten w. hat oder ob ihm ein in zugeſtoßen iſt,
weiß man nicht. Zweckdienliche Meldungen nimmt das Poligzei-
amt Zſchornewitz entgegen.

Torgau. Durchbrechung der Sonntagsruhe. Die Ver-
einigung ſelbſtändiger Handwerker und Gewerbetreibender hat
beſchloſſen, beim Regierungspräſidenten wegen Gewährung von vier
weiteren verkehrsoffenen Sonntagen vorſtellig zu werden. Die Zahl
der Sonntage, an denen ein Verkauf gelaſſen iſt, würde dann zehn
betragen. Unſeres Erachtens iſt der Antrag unbegründet. Mit acht
r Sonntagen iſt dem Bedürfnis ſchon überreichlich weit entgegen
gekommen.

Torgau. Der Bahnübergang an der e n Straße iſt
bekanntlich eine gefährliche Stelle. Deshalb ſollte es Pflicht
jedes einzelnen zu ſeiner und anderer Leben Sicherheit ſein,
ſorgfältig acht zu geben. Ein Radfahrer verſuchte noch unter
die heruntergehende Schranke zu kommen. Dieſe erfaßte ihn
jedoch am Hinterrad und warf den Radfahrer herunter. Er
erlitt dabei nicht unerhebliche Verletzungen und mußte dem
nächſten Arzt zugeführt werden.

Torgau. Grundſchultagung,. Eine Grundſchultagung
findet am 9. und 10. ptember in Torgau ſtatt. Sie iſt ein
berufen vom Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht.

Den eigenen Bruderberaubt. Der Geſchirr
führer Gaſch, der für ſeinen Bruder Vieh einkaufen ſollte, wurde
auf dem d nach Zeititz von ſeinem dritten Bruder, dem Maurer
Gaſch, um Mitnahme gebeten. Unterwegs verlangte er das Gelid,
worauf es zu Tätlichkeiten kam. Dabei entriß der Maurer ſeinem
Bruder das Geld, lenkte das Geſchirr in den Graben und entkam
Der Täter konnte noch nicht feſtgenommen werden.

Liebenwerda. Glücks kind. Jm benachbarten Haida hat ein
Schuljunge auf ein Los in der Jugendherberge-Lotterie eine Drei-
Zimmereinrichtung mit Klavier gewonnen.

Elſterwerda. Sprechtag. Das Kreisfürſorgeamt hält hier im
Ratskeller am Dienstag, dem 6. September. von 11 bis 13 Uhr einen
Sprechtag für Minderbemittelte, Kriegsbeſchädigte und Kriegerhinter
bliebene, ſowie für Sozial, Klein, und Vorzugsrentner ab.

Mühlberg. Wie ſteht es mit der Eiſenbahn? Man
ſchreibt uns: Wie erinnerlich, tauchte vor einiger Zeit der Plan auf,
den Bau einer Eiſenbahnlinje von Zſchackau bezw. Torgau nach Mühl-
berg bei den zuſtändigen Stellen zu beantragen. Bei den Vor
beiprechungen kam man dahin überein, das Projekt zu erweitern
und eine Weiterführung der Linie bis O trand in Ausſicht zu
nehmen. Die Reichsbahngeſellichaft hat den Bau der Linie ab ſe
lehnt, trotzdem nach Anſicht der Urheber feſtſteht. daß ihre Ren
tabilität durchaus geſichert iſt. Lange Monate hat man von dem
Fortgang der Arbeiten nichts mehr gehört. Die Oeffentlichkeit iſt
natürlich ſehr intereſſiert. wie die Dinge lanfen. Allmählich iſt der
Eindruck entſtanden daß, ebenſo wie das mit dem Kanalorofekt
des Elbe-Oder-Kanals der Fall iſt, zum mindeſten noch Jahre oder
Jahrzehnte ins Land gehen können ehe man einer Verwirklichung
der hochfliegenden Verkehrspläne näſer kommt. Es wäre immer-
hin erwünſcht, wenn der ſür die Leitung der Vorarbeiten gebildete
Vorſtand einmal mitteilen würde, wie die Dinge heute ſtehen.
Wenn keine Ausſicht auf die Durchführung des Planes vorhanden
iſt o ſoll man ruhig offen ſagen, daß alle Ausſichten angeſichts
der Haltung der Reichsbahnbehörde hoffnungslos ſind und daß
jede weitere Bemühung Geld und Kraftbergeudung bedeutet
Wenn aber die Möglichkeit der Durchführung der Eiſenbahn heute
noch zu beſtehen ſcheint, ſo ſoll man es ruhig einmal ſagen damit
n andere Leute ſich über, wenn auch geringe, Möglichkeiten freuen

nnen.

Vockwitz: Neue Bauten. Die Banarbeiten an der Friedhofs-
halle ſind ſchon tüchtig fortgeſchritten. Man erkennt ſchon jetzt. daß
es ein ſtattliches Gebäude werden wird. Auch mit den Arbeiten
des Gemeindeamtanbaues iſt ſchon begonnen worden. Da die Räume
am 1. Januar bezogen werden ſollen. iſt auch keine ch zu verlieren,
Das neue Poſtgebäude wird, wie wir hören, vorausſichtlich im nächſten
Jahre errichtet werden.

Bockwitz Fahrraddiebſtahl. Am Sonnabend wurde vor
der Fleucherei Ober ein faſt neues Damenrad geſtohlen. Wer Wert
darauf legt, daß ihm nicht gleiches paſſiere, ſchließe daher ſein Rad
in Zukunft an.

Merſeburg Huerfurt.
Merſeburg, den 65. September 1627.
Es ſpukft weiter.

Man ſchreibt uns:
Unter obiger Ueberſchrift wird im halliſ „Goſſenblättchen“

ur Beſchimpfung der Arbeiterſchaft ein Artikel gegen den Merſe
urger Volkschor verzapft, der nicht unwiderſprochen hingenommenwerden darf. Der n bri ne Zuſchrift vom Be

e ſkne des Deutſchen ArbeiterSängerbundes, in welcher
r Fall Utecht erwähnt wird. Wir in Merſeburg ſind zwar der

Ueberzeugung, daß wir Utecht zuviel Ehre erweiſen, wenn wir uns
des öfteren mit ihm beſchäftigen, aber es erheitert uns, wenn ſich
der „Klaſſenkampf“ ſo warm für ihn ins Zeug legt. Utecht ver
dankt dieſe Sympathie aller z r nach den RotFront-Genoſſen vom Ammendorfer ArbeiterGeſangverein. Als die Aus-
einanderſetzung zwiſchen Utecht und dem Bezirksvorſtand ſowie
dem Vorſtand des Merſeburger Volkschors in den „Drei Schwänen“
in r hatten es ſich die Rot-Front-Sangesbrüder
aus Ammendorf nicht nehmen laſſen, gemeinſam mit ihren „Ge
ſinnungsfreunden“ aus dem Merſeburger Dilettantenverein, der
e tig von Utecht dirigiert wird, ihrem Dirigenten Hilfs-
tellung zu geben. Wurden die RotFrontler extra mit einem
Hraftwagen herbeigeholt. In der fraglichen Sitzung hatte der
Bezirksvorſtand des Arbeiter-Sängerbundes in Halle abſolut nichts
dagegen, im et er fand es wahrſcheinlich für gang ſelbſt
verſtändlich, daß ein Dirigent eines ArbeiterGeſangvereins au
einen bürgerlichen Geſangverein dirigieren kann. Denn der Spru
lautete: Es iſt Utecht nichts nachzuweiſen. Ob dieſes Sieges be
lückwünſchten nun die anweſenden RotFront-Sänger vom Ar
eiter- Geſangverein in Ammendorf dann r mit den

BliemchenSängern in ihren proletariſchen Künſtler.
Wenn nun der Artikelſchreiber im „Klaſſenkampf“ davon

chwafelt, daß es die böſen Sozialdemokraten waren, die den
Namen des ArbeiterSängerchors in Volkschor umgewandelt
haben, dann kennt er die Verhältniſſe nicht oder er lügt bewußt.Der Vorſitzende des Arbeiter-Sängerchors war der Kommen
Raithel, der ſich dem Chor gegenüber von ſehr „einnehmendem“
Weſen zeigte. Unter der Regie dieſes Raithel, in engſtem Bünd
nis mit Utecht, wurde die Namensänderung beſchloſſen. Wenn
nun der Artikelſchreiber gar die SPD. mit den Verhältniſſen im
Geſangverein in Zuſammenhang bringt, hat er auch kein Glück,
denn der Vorſtand des Volkschors ſetzt ſich aus Mitgliedern beider
Parteirichtungen zuſammen.

Wer aber ſolche Artikel dauernd gegen den Volkschor ſchreibt,
tut das mit der bewußten Abſicht, den Chor zu ſchädigen. Der
Chor wird es ſich angelegen ſein laſſen müſſen, dieſen Schmutz
finken von Artikelſchreiber in ſeinen Reihen feſtzuſtellen und den
Verein von ſolchen Elementen und Schädlingen zu ſäubern.

Reichsbannerverſammlung. Am Freitagabend hielt das Reichs
banner Schwarz Rot Gold im „Neuen Schützenhaus“ ſeine Mit-
gliederver ſammlung ab. Der Vorſitzende gab bekannt, daß in den
Wintermonaten die Verſammlungen wieder mit Vorträgen ausgefüllt
würden. und erſuchte die Kameraden, ſich dann recht zahlreich daran
zu beteiligen. Es wurde beſchloſſen, Mitte Oktober eine große Werbe-
veranſtaltung zu treffen, in der als Referent der Bundesvorſitzende
Otto Hörſing gewonnen werden ſoll. Vom Gauvorſtand lag ein
Schreiben vor, in welchem allen Kameraden, die an den Aufmarſch
in Leipzig teilgenommen hatten, der Dank ausgeſprochen wird. Nach
Erledigung geſchäftlicher Angelegenheiten wurde die Wahl der Dele-
gierien zur Kreiskonferenz vorgenommen.

Die Bundesverfaffungsfeier des Reichsbanner in Leipzig wird
heute Montag abend zum letzten Male in den „Kammer-Lichtpielen“
ezeigt. Jn grandioſer Weiſe ziehen vor dem Beyucher die Leipziger
age vorüber. Dazu die Wiener Unruhetage. Ein neuer Harry

Piel-Film hält die Zuſchauer bis zur letzten Minute im Bann. Wir
empfehlen allen Reichsbannerkameraden und Genoſſen den Beſuch
dieſer heute zum letzten Male gegebenen Veranſtal tung.

Ein neues Warenhaus wird nach dem augenblicklichen Um
bau der ehemals Myliusſchen Fabrik zu einem modernen Ge
ſchäftshaus in der Weißenfelſer Straße erſtehen. Die nord-
deutſche Firma Konitzer ſoll dasſelbe übernehmen Dadurch
wird das ſogenannte „Grüne Bändchen“, das der Stadt ſchon
lange nicht mehr zur Zierde gereichte, verſchwinden; die
Weißenfelſer Straße ſelbſt wird dadurch ſo langſam zu einer
der Hauptſtraßen der aufſtrebenden Stadt Merſeburg.

Von der Fenerwehr. Nachdem die Freiwillige Feuerwehr ſchon
ſeit kürzerer Zeit planmäßig die Mannſchaften mit der Bedienung
der Motorſpritze durchbildet, hat ſeit geſtern die Blanckſche Fabrik
feuerwehr ebenfalls mit dieſem Unterricht begonnen, ſo daß nach und
nach die Merſeburger Wehren durchweg mit dem modernen Feuer-
löſchdienſt vertraut ſind.

Das Alte ſtürzt. Seit drei Tagen wird die alte ehemalige Leder
fabrik Mylius im Eiltempo abgebrochen, um einem modernen Geſchäfts
haus- und Hotelneubau Platz zu machen.

Hinweg mit dem Keudell-Entwurf!
Der Proteſt der Lehrerſchaft gegen den vorliegenden Reichsſchul-

geietzentwurf iſt einhellig. Auch der Lehrerverein des unteren Unſtrut
tales hat in einer Verſammlung am 27. Auguſt eine Entſchließung
angenommen, die folgenden Wortlaut hat

Sämiliche Mitglieder des Lehrervereins „Unteres Unſtruttal“
56 Land und Kleinſtadtlehrer lehnen mit aller Entſchiedenheit
den vorliegenden Reichsſchulgeſetzentwurf ab, weil er 1 dem klaren
Wortlaut der Reichsverfaſſung widerſpricht, 2. die Schulhoheit des
Staates vernichtet, 3. Schule und Lehrerſchaft den Kirchen und Eltern
bünden ausliefert, 4. ſtatt den Schulfrieden zu bringen. den Schul
tampf zu einem Dauerzuſtand macht, 5 durch die konfeſſionelle und
weltanſchauliche Aufteilung der Schulen die Erziehung zur deutſchen
Volksgemeinſchaſt verhindert, 6. durch die Zerſchlagung der Volks
ſchulen deren Leiſtungsfähigkeit weſentlich herabietzt, 7. eine geiſtliche
Schulüberwachung einführt, die weit ſchlimmer iſt, als die frühere
geiſtliche Schulaufſicht war, 8. die Simultanſchule ſelbſt in den Ländern
zerſtören will, in welchen ſie ſeit Jahrzehnten beſteht, und 9. die
Voltsſchullaſten der Gemeinden, die zurzeit nicht unerheblich ſind,
ohne zwingenden Grund noch mehr vergrößert.

Ob es die Reichsregierung wagen wird, den Sturm gen den
Geſetzentwurf zu trotzen, oder wird ſie letzteren zurückziehen

Leung. Diebſtahl. Bei einer der bauenden Firmen holten
Spitzbuven die Lohnkaſſette ab, die noch 1300 Mk. Jnhalt hatte.
Sie entkamen unerkannt mit ihrer Beute.

Leung. Weitere Ausdehnung des Ortes, Nachdem in
Alt-Leung die Bauplätze ſo langſam alle werden, kann ſich der Ort
in abſehbarer Zeit nur noch nach Weſten ausdehnen. Jn der ehe
maligen Leunger Kiesgrube an der Thüringer Bahn ſoll jetzt ein
größeres Bauvorhaben eingeleitet werden. Die Penſionskaſſe des
Werkes ſoll dem Vernehmen nach mit der Hergabe von Baugeldern
daran beteiligt ſein. Desgleichen wird die Gemeinnützige Bau
genoſſenſchaft ebenfalls dort mit bauen.

afſtärt Todesſturz von der Treppe. Der im 62. Lebensja ſehen Maſchiniſt Fr. Fehrig ſtürzte in einem Wohnhau ſe
die Treppe herab und zoa ſich eine ſchwere Verletzung der Wirbel
ſäule zu. Jm halluchen Diakoniſſenhaus iſt er ſeinen ſchweren Ver
tetzungen erlegen.

Kahnag Anſteckende Krankheit. J dem hieſigen Orte iſt
Diphtherie ausgebrochen. Das ſchulpflichtige Kind des Herrn F. Seifert
iſt ihm zum Opfer gefallen. Auch andere Kinder klagen noch über
Halsbeſchwerden.

Wetter-Boranufage.
Dienstag: Wolkig, nur vorübergehend etwas heiter, ziemlich warm,

Regenfälle und Gewitter (im Süden mehr als im Norden).
M Abwechſelnd wolkig und heiter, ziemlich warm, gewitterhafte e

Hewerßschaftliches.
Kampf gegen Arbeiterbetriebe.

Vor dem Kriege gehörte es zu den vornehmſten Waffen im
Lügenarſenal der Arbeiterfeinde, daß die Unternehmungen der
Arbeiter bekämpft wurden mit Verleumdungen der Leiter dieſer
Unternehmungen. Es gab kaum ein bürgerliches Blatt, das dieſem
verlogenen Kampf nicht ſeine Spalten lieh. Der z Reichs
verband zur Bekämpfung der Sozialdmokratie war das Sammel
becken aller Arbeiterfeinde, die nicht nur den Kampf gegen die
politiſche Partei und die Gewerkſchaften der Arbeiter, ſondern
auch gegen die „ſozialdemokratiſchen“ Krankenkaſſen und Konſum-
vereine führten.

Mit der Entwicklung nach dem Kriege haben ſich die Arbeiter
aber einen Platz auch im Wirtſchaftsleben erkämpft, der nur noch
von ganz rabiaten Rückwärtſern ernſtlich beſtritten wird. Den
Kampf gegen Arbeiterbetriebe führen jetzt andere Kräfte, die ſich
zugleich der Argumente bedienen, die von den organiſierten Groß-
unternehmern gegen die Eigenbetriebee überhaupt angewendet
werden. Ob dabei die Konſumbvereine, die Krankenkaſſen, die
Bauhütten oder die Unternehmen der Staaten und der Kom
munen das Ziel des Angriffs bilden; immer ſtammen die Pfeile
aus den Köchern der Syndizi der Unternehmerverbände, und die
Einzelgruppen tun nur noch das ihnen beſonders eigene Gift
an die Spitze des fertigen Pfeils.

Ende vorigen Jahres gründete der Allgemeine Deutſche Ge-
werkſchaftsbund in Gemeinſchaft mit den Spitzenorganiſationen
der Angeſtellten- und Beamtengewerkſchaften eine Handels-

eſellſchaft, die die Aufgabe erfüllen ſoll, die Gewerkſchafts
ureaus bei Beſchaffung von Bureaubedarf zu be-

raten. Das Wachſen der Gewerkſchaftsbewegung, das regelloſe
Verwaltungsweſen und die Vielgeſtaltigkeit der Verwaltungs
mittel hatten die Einſetzung einer Kommiſſion zum Anlaß, die
in dieſes innere Getriebe rationaliſierte Arbeitsmethoden bringen,
Normen in e und Bureaumitteln ſchaffen und das
Geſamtverwaltungsweſen typiſieren ſollte. Hierzu 85Prt au
die gen der Mittel durch eine Zentralſtelle, die zugleifachmänniſche Beratungsſtelle werden ſollte. Um dieſe a e zu

erreichen, gründeten die freien Gewerkſ a durch die Arbeiter
bank die „Bueropa“, eine Handelsgeſellſchaft mbH., die z privat
wirtſchaftlicher Grundlage die Gewerkſchaften mit wohlfeilen und
guten Bureaubedarfswaren verſorgen ſollte.

Schon geit nach der Dre der „Bueropa“ liefen die
ändlerorganiſationen gegen „das Beſchaffungsamt der Gewerk

chaften“ Sturm. Sie wollten der großen Henne die goldenen
ier ſelbſt vom Neſte nehmen. Nacheinander wurden die organi-

ſierten Fabriken von Ordnungsmaterial, Farbbändern, Kohle-
papier, Zubehör, Bleiſtiften uſw. zum Lieferungsboykott ver
anlaßt. ie „Bueropa“ ſollte erliegen, ehe ſie denn Lebenskraft
ewann. Dieſe Anſchläge mißlangen in ihrer ganzen Front.
eute laſſen dieſelben Fabriken, die im Boykott führend geweſen

waren, ihre Reiſenden und Vertreter regelmäßig zur „Bueropa“
gehen. Dieſen mehr unterirdiſchen Kämpfen ſtellte ſich aber auch
eine gewiſſe Ken zur Verfügung, und vor allem die Fachblätter
en um Kampfe gegen die Errichtung der Gewerkſchaften
auf. Wenn man weiß, wie gerade im Bureaubedarfsfache rück
ſtändige Anſchauungen wuchern, denen natürlich „homogene“, po
litiſche Einſtellung die Ergänzung gibt, dann wird man ſich nicht
z wundern brauchen, daß ganz vorſintflutliche Ziele in der Be
ämpfung neuer Eigenunternehmen der Arbeiter eckt werden.

Ein ganz neuer Trick, der offenſichtlich von der höchſten Stelle
der Kleinhändlerorganiſationen inſpiriert wurde, wird neuerdings
von gewiſſen Bezirksorganiſationen zum Kampfe gegen die
„Bueropa“ benutzt. Die Herren Doc kores, die bei den Organi-
t des Einzelhandels gutbezahlte Stellungen haben, wenden
ich unmittelbar an die Gewerkſchaften, und zwar an die örtlichen

Jn ausführlichen Schreiben wird darauf hinge
man „ausgerechnet“ den Gewerkſchaften das nicht zu

r haben würde, weil durch die „Bueropa“ Angeſtellte im
inzelhandel „brotlos“ gemacht werden. Es wird dann arg

nommen“, daß „Jhre Gewerkſchaft e Sache fernſteht“. Und
dann wird „ergebenſt gebeten, entſprechende Schritte gegen dieſe
Einrichtung auch bei „Jhren Spitzenorganiſationen“ zu unter
nehmen. Die örtlichen Gewerkſchaften ſollen alſo gegen ihr
eigenes Unternehmen vorgehen.

Vor uns liegen einige Antworten von örtlichen Gewerkſchafts
verwaltungen, die die „Mittelſtandsretter“ nicht befriedigen.
Es wird vor allem ar hingewieſen, daß die „Bureopa“ als
Regulator der teilweiſe außerordentlich hohen Preiſe, die von den
Gewerkſchaften bisher genommen wurden, eine volkswirtſchaftliche
Aufgabe erfüllt. „Bueropa“ mache niemand „brotlos“, biete aber
einer groker Zahl von männlichen und weiblichen Angeſtellten und

andelsarbeitern, Mechanikern uſw. willkommene Arbeitsgelegen-
eit. Erfreulich iſt es dabei, daß die Gewerkſchaftsführer im
eiche mer für die Jntereſſen ihres eigenen Unternehmens

eintreten, unbekümmert um das Geſchwätz von der „kalten So-
zialiſierung' und das Hirngeſpinſt der „Mittelſtandsvernichtung
durch die Sozialdemokratie

Auch dieſer Trick in der Arbeiterunternehmen
wird verſagen. Die Zeiten ſind vorbei, wo die wirtſchaftlichen
Eigenregungen der organiſierten Arbeiter durch Rückwärtſer
irgendwie beeinträchtigt werden könnten. Jn dem
in der Solidarität und in der Kaufkraft der Arbeitermaſſen li
die Gewähr dafür, daß die Arbeiterunternehmen ſich hoche
wickeln. Auch die „Bueropa“ wird alle Anfeindungen überwinden.

Beigelegte Differenzen.
Die Differenzen bei der Firma Otto Kühn, Halle, Merſe

burger Straße 15 (Abt. Sattlerei), ſind beigelegt worden. So
mit iſt die Sperre über die Firma aufgehoben.

Deutſcher Sattler-, Tapezierer- und Portefeuiller Verband,
Ortsverwaltung Halle.

Gliederungen.
wieſen, da

Rundfunf-Brogramme.
Leipzig (Welle 365,8).

Dienstag 16.30 bis 17.25 z n. m des Rundfunkorcheſters. 17.25 Uhr: au d Verkehr.17.30 bis 18 Uhr: Le b x ß ugen auf dem Bü
1 r: Leſeproben aus de euer numarkt. 18 Uhr: Letzte Notierungen. 18.05 bis 183 Suhr drei

re Profeſſor Kueſſeer: „Frau Rat Goethe.“ 18.30 bis 168.55
ebertragung von Königswuſterhaufen. 19, bis 19.30 Uhr Wanderungen

durch unſere St mat Dr. redrt Schlegel: den Lauſitzer Bergen.“
19.30 bis r: „Freundſchaft, Liebe, Ehe. r. Hermannreundſcha iebe und Ehe im ichie t Fbiloſoghie r Ubr:etterdienſt. 20.05 Uhr: Geſchäftliche Mitteilungen. .05 Uebertraguvon Königswuſterhaufen. Anſchließend: Preſſe und Sportdienſt.
22.15 bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Könitgswuſterhauſen (Welle 1250
12.30 bis 12.80 Uhr: Franzöſiſch für Schüler. 15 bis

„Erlebniſſe und Erfahrungen einer deut-
ſchen Auswanderin in Paraguay.“ 15.35 bis 15.40 Uhr: Wetter- und
Börſendienſt. 15.40 bis 15.50: Dr. Rudolf Wegner; „Der Sternen-himmel im September. 16 bis 17 Uhr: Studien-Rätin Dr. Charlotte
Knaths, Halle: „Alte Vorſtellungen und neue Tatſachen im Phyſik-unterricht der Studienanſtalt.“ 17 bis 18 Uhr: Prof. Dr. Johannes
Mildbraed: „Das Pflanzenkleid der Erde.“ 18 bis 18.30 Uhr: Rechts
anwalt Dr. e fried von der Trenck: ben rtung undöffentlicher Glaube des Grundbuches.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Spaniſch
für An änger. 18.55 bis 19.20 e Müller zum 100. Todes-

Dienstag:15.30 Uhr: Käte Steputat:

ge. rof. Dr. Werner, Paulg Werner-Jenſen, Edmund röder).19,20 bis 10.45 r: r. Hans Roeſeler: us der Proſa chertaatsmänner und Gelehrter; Karl c Ab 20.05 Uebertragn J
Siin. 455 r: „Der Mikado“ Werttaaung aus dem Gr tn

uſptelhaus) rleske Ausſtattungsoperette in 2 Akten mit
ilbert. earbeitung von Rudo erdern von W. S.nauer und Kurt

tteldeutſche udfunk Senders Halle imſtelle S Migtls n Fee7 telle auf den t
2 er. ren? ig, den 6. September, 18.05 bis 18.30 Uhr ſtattfindenden ndatte vorſtag Frau roſg üßner, Halle a. Er hnwelſen. Das

Verantwortlich für Polttik, Wirtſchaft u. Feutlleton: F. O. Schulz
ür Lokales und Kommunalvpolitik: G. Kap e r
chaftliches und Provinz: Alfred u r für

ern für

n neuer
eſterreicher.

nk und Jugend: J. V.: Helmut
il b. i g. ſämtlich tn Halle. Verlag: olksbli nete e. m. b. H
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Sportprobleme.
Die deutſche Sportbewegung hat nach dem Kriege einen großen

Aufſchwung genommen. Man hat unter Hinweis auf die Vor
kriegsſtärke von einer Volksbewegung geſprochen. Gemeſſen
jedoch am Begriff „Volksſport“ und der vielfachen, ungenützten
Möglichkeiten iſt es erſichtlich, daß der Sport noch einen weiten
Weg zurückzulegen hat, ehe er wahrhaft zur Volksſache geworden
iſt. Wohl iſt allenthalben die Sportbegeiſterung groß, und in der
Oeffentlichkeit hallt es wieder von Kundgebungen, die das Jater-
eſſe des Volkes am Sport beweiſen könnten; aber die Zahl der
Sporttätigen, der Aktiven, iſt dennoch verglichen mit der Menge
Außenſtehender geringfügig genug, um alle Freunde eines ge-
ſunden Volkes zu veranlaſſen, ſich die Frage vorzulegen, wie dem
abgeholfen werden könne. Sportbegeiſterung allein tut es nicht!
Wir ſehen ja den „Erfolg“. Das Publikum betrachtet den Sport
als neue Art „Schauſtellung“, Unterhaltung, ſieht die Außenſeite,
das „Jntereſſante“, nicht das Mühen, die Jdee, das Streben
nach einem durchgebildeten Körper, einem geſunden Volke. Man
ſpricht zwar immer davon, aber das erſcheint faſt als Vorwand,
als Selbſttäuſchung, wenn man ſieht, wie wenige die Konſequenzen
ziehen, ſelbſt aktiv werden. Ein glänzender „Erfolg“ des modernen
Sport,„betriebes“, der vielen als neue Mode erſchien, die man
mitmacht, wie man früher andere mitgemacht hat. Es iſt noch
zuviel Nervoſität im Sport, zuviel Aeußerlichkeit, zuviel Hetzen,
Erfolgsſucht kurz: zuviel Schauen nach den Außenſtehenden und
ihrer Meinung. Deren Zuſtimmung und Begeiſterung ſpornt
immer wieder zu neuer Japſerei und Effekthaſcherei an.

So kann es nicht weitergehen. Das ſehen auch einſichtige
bürgerliche Sportler; denn es muß in die Sackgaſſe führen. Auch
ſie verlangen, die theoretiſche Einſicht, daß das Star-Profeſſional-,
Berufsſportweſen, die Rekordſucht und bloßes Spezialiſtentum
dem Sport gefährlich ſind, nun auch praktiſch im Verhalten der
Sportbewegung und in der Sportpolitik zum Ausdruck zu bringen.
Wie kann der Sport wirklich zur Volksſache
werden Das iſt das Problem der heutigen Sportbewegung.
Sozialpolitiſche Maßnahmen allein genügen nicht, ein geſundes
Volk zu ſchaffen. Sportbewegung aber und ſportliche Aufklärung
ſind in ihren Erfolgen beſchränkt. Eine umfaſſende „Volkskraft-
politik“, die Erhaltung und Förderung der Volksgeſundheit und
Erziehung eines geſunden Nachwuchſes erſtrebt, nicht nur das Ge
biet des Sports umfaßt, ſondern auch ſämtliche geſundheits-
politiſchen Maßnahmen auf allen Lebensgebieten, Bevölkerungs-
politik uſw., muß hinzukommen, dieſes Ziel zu erreichen. Neue
Wege müſſen beſchritten werden.

Jhrer gibt es viele. Aus der Reihe der Vorſchläge, die in
letzter Zeit- gemacht wurden, haben ſich doch immer wieder die
folgenden Gedanken herauskriſtalliſiert:

Die Leibesübungserziehungsarbeit Privater und der Verbände
allein genügt nicht mehr. Der Staat muß tätiger werden.
Er hat die Aufgabe, in energiſcher Weiſe ein großzügiges, zu
kunftſchauendes Programm in Angriff zu nehmen. Nach Kriegs-
und Hungerjahren können wir uns ein Warten nicht mehr lei-
ſten und wegen der Koſten allein die Frage einer gründlichen
Regelung des Gebietes der Volksgeſundheit nicht ſcheitern laſſen.
Vielmehr ſolle der Staat alle heute ſchon beſtehenden Einrich
tungen zur Förderung der Leibesübungen amtlicher oder nicht
amtlicher Natur die bisher ſogar hier und da widereinander
gearbeitet haben in einer Reich szentrale zuſammen
faſſen. Dieſe Zentralſtelle habe die Pflicht, in einem weitſchauen-
den Aufbau die Kinder-, Jugendlichen- und Erwachſenen-
Leibesübungs-Erziehungsarbeit zu regeln, ein Zuſammenwirken
von Elternhaus, Schule, Verbänden und amtlichen Stellen her-
zuſtellen und alle Maßnahmen zu treffen, die für eine durch-
greifende Volkskraftvolitik notwendig ſind. Die Krönung dieſes
Aufbaus ſoll ein Sportpflichtgeſetz bis zum 25. Jahre, ein Ar
beitsdienſtjahr für die männliche und ein Frauen
dienſtjahr für die weibliche Jugend ſein.

Wie immer man zu dieſen Gedanken ſtehen mag: ignorieren
kann man ſie nicht. Wir müſſen uns zu neuen Wegen bekennen.
Allerdings werden wir über die Art und Weiſe, beſonders über
den Umfang ſtaatlicher Eingriffe und neuer Geſetze anderer
Meinung ſein, als bürgerliche Sportler. Wir werden darauf
zu achten haben, daß ſie ſich nicht gegen den Arbeiterſport und
die Arbeiterbewegung auswirken, nicht zu Schematismus und
neuer Bevormundung führen oder der Gefahr erliegen wie
beim Arbeitsdienſtjahr und Frauendienſtjahr, zu denen wir be-
ſonders kritiſch ſtehen private Ausbeutungsobjekte zu wer-
den. Abgeſehen davon aber, werden wir uns grundſätzlich
mit dieſen Dingen auseinanderzuſetzen haben, deren auch nur
teilweiſe Verwirklichung der Sportbewegung andere Aufgaben

und Wege zeigt. Kurt Hirche.
Länderhanöballſpiel

Oeſterreich gegen Deutſchland.
Kaum ſind die großen ſportlichen Eindrücke von den internationalen
Fußballſpielen vorbei und ſchon wieder rüſtet der Arbeiterſport zueiner neuen ſportlichen Delikateſſe. Diesmal ſoll das immer ineht
aufwärtsſteigende Handballſpiel zu ſeinem Rechte kommen. Die
leitung des ABTSB. hat dis Ländertreffen von Oeſterreich und
Deutſchland auf den 25. September 1927 nach Halle per Wir wer-
den alſo in den Genuß kommen, ein Spiel n ſehen, wie es in Hallenoch nicht gezeigt wurde. Es iſt die dritte offigielle Segeanung beider
Mannſchaften und dürfte gleichzeitig der Gradmeſſer über die Spiel-ſtärke beider Länder ſein. Die erſte Begegnung in Wien endete vor
einer vieltauſendköpfigen Menge mit dem Siege für Deutſchlandvon 7:2. Bei dem zweiten Spiel nahm See bittere Re
vanche und legte Deutſchland mit 10:4 hinein. Die Oeſterreicher eicgten
ein Spiel, wie es flüſſiger in allen Feinheiten nicht zuſtande kommen
kann. Die deutſche Ländermannſchaft wird auf verſchiedenen Poſten
eine Neubeſetzung erfahren.

Der halliſchen Arbeiterſchaft wird erneut die Gelegenheit gegeben.
ſich von der großen Ueberlegenheit des Arbeiterſportes dem bürgerlichen
Sport gegenüber zu überzeugen.

Alles hält ſich den 25. September frei und rüſtet zu einem Maſſen-
beſuch. Näheres folgt.

An Hie Bereine des Arbeiter-Turn- und
Sportbundes.

In der letzten Zeit hat ſich die Sportberichterſtattung verſchlechtert.
Dieſe Nachläſſigkeit muß im Intereſſe unſerer Bewegung aufhören.
Ermahnt eure Vereinsberichterſtatter an ihre Pflichten. Sollte in
einem Verein kein Berichterſtatter vorhanden ſein, ſo nehmt in einerder nächſten Verſammlungen die Wahl eines Berichterſtatters vor. Zum
Berichterſtatter eignen ſich am beſten paſſive Mitglieder. Nach S 67 I der
Bundesſatßungen iſt jeder Verein zur Vermeidung von Unannehmlich-
keiten verpflichtet, außer dem Schiedsrichter auch einen Berichterſtatter
zu ſtellen. Die Berichterſtatter haben die Verpflichtung, jeden Sonn-tag in der Zeit von 127 bis 8 Uhr abends die Berichte und Reſultate
der ſtattgefundenen Spiele der Zentrale zu übermitteln. Telephon
Nummer 29025 „Volkspark“ Halle. Die Auslagzp für ſtatt
gefundene Geſpräche ſind, bis zum 25. eines jeden Monats zu
melden, worauf Rückerſtattung erfolgt. Später einlaufende For-
derungen werden auf keinen Fall berückſichtigt. In den Winter-
monaten werden Berichterſtatterkurſe eingeführt, um ſo einen guten Stab
zu erhalten. Die Kurſusgbende werden durch die l ſisen Tages
zeitungen und den „Volksſport“ rechtzeitig veröffentlicht.

Am Sonntag dem 2. Oktober, vormittags 1810 Ubr, findet im
„Volksvark“ eine Berichkerſtatterverſammlung ſtatt. Hierzu hat jeder
Berichterſtatter zu erſcheinen.
Vertreter werden gebeten, an dieſer Verſammlung teilzunehmen.

Bundes-

den Vereinen, wo erſt Berichterſtatter gewählt werden müſſen, ſind dieſe
bis ſpäteſtens zum 28. September an den Unterzeichner zu melden.S V g s ütterweſfen haben den deutſchen Küppers nach ſeinem überlegenen Siege im 100Sollten die Vereine nähere Auskunft über Berichterſt Rückenſchwimmen disqualifizierte, weil er algeblich nifr mit einer Hand Kwollen, ſo ſtehe ich mit ſachlichem Referat zur Verfügung. Es muß aberrechtzeitig Anforderung erjolaen, Franz av Obmann.

Ein Tag der hohen Reſultate.
Die Fußvalltreffen des Sonntags und ihre hohen Torziffern.

Cröllwitz I Sportluſt I 6:2 (1: 9).
Sofort nach Anſtoß entwickelt ſich ein lebhafter Kampf, der ſich meiſt

in der Spielhälfte von F; abſpielte. Da C. mit aller Gewalt, wenn au
zunächſt noch nicht richt la nmähig, verſuchte, das Heft in die Han
zu bekommen, ſo hatte Sp. alle Hände voll zu tun, um nur einiger-maßen Herr der Situation vor ſeinem Heiligtum zu werden. n
11. Minute kommt E. durch Rechtsaußen zum erſten Erfolge. Trotz
weiterer Ueberlegenheit kann C. kein Zählbares mehr bis zur Pauſe
erreichen. Jm per hatte Sp. bis dahin noch Letchagogen und
konnte ſogar nach der Pauſe die Fübrung an ſich reiſen. 323 Zeit
wurde nichts Bedeutendes auf beiden Seiten erzielt, da einerſeits Sp.durch eine vielbeinige Verteidigung alle nicht mit genügend edurchgeführten Angriffe von C. zunichte machte, und andererſeits Sp
ſich überhaupt nicht frei machen konnte. Bis endlich 15 Minuten vor
Schluß ſich C. beſinnt. und ein Tempo vorlegt, dem Sp. vollſtändignmagtt gegenüber ſtand. Was vordem die Rettung von Sp. war,-viel el nige Verteidigung,), ſollte jetzt das Verderben werden,
n her See Grane lederlagter in allgenetnet

ennte der ußp eide Gegner. Schiegut, Spr etwas mebr Anpaſſung an das Spieltempo wäre erwünſcht
geweſen.

öllwitz II Sportluſt II 5:0.Erellzit Jad. Wzüußt Jgd. 2:2.

Fortuna I Roßlou l 5:1 (1:0).
Beide Mannſchaften ſtanden ſich anläßlich des 44jährigen Feriftunge/

feſtes der Turn und Sportvereinigung Fortuna enüber. on
vornherein merkte man die Spielerfahrungen von F. oßlau verteidigte
mit Geſchick und Glück. Jn der 30. Minute wird Fortuna zum erſten
Male erfolgreich. Roßlau muß bis zur Halbzeit leer ausgehen. achWiedexanpftff drückt F. mächtig, kann aber durch die Aufmerkſamkeit
von Roßkaus Hintermannſchaft vorläufig nichts Zählbares erreichen.
15 Minuten ſpäter tritt Fortung Nummer 2. Roßlau, nicht entmutigt,
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reift ſeinerſeits an und ſtellt das Reſultat auf 2:1, muß ſich aber der
ortung beugen und kann nicht verhindern, daßeberlegenheit von

Fortung noch dreimal erfolgreich ſein kann.
Das Spiel hinterließ den denkbar beſten Eindruck. Roßlau fand

ſich mit dieſer Niederlage würdevoll ab.

Sportfeſt in Teicha
Spvortfreunde Teicha beging am geſtrigen Sonntag ſein 6jähriges
Ftiftungoaſeſt, eingeleitet durch einen Fackelzug und Kommers am Sonn-

abend.

Schiedsrichter war gut.

Am Sonntag fanden von früh s Uhr an zahlreiche Fuß und Hand
ballſpiele ſtatt. So ſpielten:

Viktoria IIIb Teicha IIIb 5:0 (1:0).
iktorig III Teicha III 3:1 (0:1).
rotha II Diemitz II 4:1
ei Reideburg II 1:3.Tei gd. Viktoria Jgd. 5:1.Teicha LI-- Diemitz I 0:1 (0:1).

Trotha I-- Giebichenſtein I 0:0 (0:0),
iemitz III Rei rg III 8:0 (4:0).Gröbers I Reideburg I 2:3 (1:1).3

Ein weiterer Reſultate-Bericht über die Ergebniſſe in Teicha folgt
noch, da bis Redaktionsſchluß nicht alle Berichte eingelaufen waren.

Weitere Fußballreſultate vom Sonntag.
Askanig I-- Teutonia I 1:0.
ASC. I Lettin I 5:4 (4:3).I Roßlau 1 5:1 (1:1).

örmlitz I Fichte I 2:1.
Mannſchaften.Untere

iktorig Schüler Wörmli chüler 1:1.
ichte II Wörmlitz II 1:

es. Je n Fobe 9:0 (1:0)
7 n g 0Askania z Kern II 2:0.

Askania Jgd. Teutonia Jgd. 2:2.

Handball-Reſultate.
Sportluſt I Friſch-auf“ I (Nietleben) 1:3.

Mit dieſem Spiel konnte „Friſch-auf“ die vor drei I in N. er
littene Niederlage wieder ausgleichen. Von Anfang an flottes Spiel.
N. gelingt es, in den erſten paar Minuten bereits 2 Treffer anzu
bringen, dem kurz vor Halbzeit der dritte folgt. Sp. gelingt es nur,
das Ehrentor zu werfen. ach Halbzeit verteiltes Spiel, wobei desöfteren beide Torhüter ihr Können bewieſen und ihr Tor reinhielten.
Schiedsrichter konnte mit einigen Ausnahmen gefallen.

Sportluſt II Friſch-auf“ II (Nietleben) 3:4 (2:4).
Beide Mannſchaften zeigten ein ruhiges aber faires Spiel, welches

bedeutend beſſer gefallen konnte, wie das der I. Mannſchaften in punkto
Beſetzung der einzelnen Poſten und Stellungsſpiel. Ein Unentſchieden
hätte dem Spielverlauf eher entſprochen. Nun z um Schiedsrichter
(Prüfling). Dieſer war dem Spiel durchaus nicht gewachſen. Warum
reift der Prüfungsausſchuß nicht ein und ſtellt einen anderen, wo er
och ſelbſt ſagte, daß dieſer nicht fabig iſt, ein Spiel zu leiten Doch

die Spieler beſaßen Diſzipltin und fügten ſich den unkorrektn Ent-
ſcheidungen des Prüflings.

Sportluſt Sportlerinnen Wörmlitz Svportlerinnen 1:4 (0:8).
Beide Mannſchaften zeigten ein gefäniges Spiel. Jnfolge größerer

Spielerfahrung Wörmlitz's gelang es ihnen Sportluſt mit 4:1 hinein
zulegen. Schiedsrichter gut.

Sportluſt J und II Sportler komb. 09 I 4:2.
Am Vormittag wurde dieſes Spiel ausgetragen. Trotz der aus

I. und II. Mannſchaft r n Spieler mußte ſich die nochjunge 09er Mannſchaft mit obigem Reſultat geſchlagen bekennen.
Achilles II Teicha II 0:0.
Othello I Adler I 5:4. (1:3).
Othello II 09 II 10:1 (4:1).rf 1 4:0.
Othello Sportlerinnen Viktoria Sportlerinnen 5:0.

Europameiſterſchaften im Schwimmen.
Ein internationales Treffen der bürgerlichen Schwimmer in Bologna.

Die erſten Kämpfe.

Am Donnerstagnachmittag kamen im Schwimmſtadion zu Bologna
die Vorläufe im 200-Meter-Bruſtſchwimmen r Austrag. Jm erſten
h ſiegte Praſſe (Bremen) in genau 3 Minuten gegen de Comba
Belgien) 3:01. m zweiten Lauf trafen bereits die Favoriten imruſtſhwimmen, rich Rademacher und van Parys Beſgiem) zu
ſammen. Rademacher ſiegte in 2:55,4 vor Parys 2:56,2. ach demh traten die Freiſtilſchwimmer in Wettbewerb. Jn denAusſcheidungen zur 400-Meter-Europameiſterſchaft belegten die deutſchen
Teilnehmer Heinrich und Berges zweite Plätze. Jm erſten Lauf v
der Schwede Arne Borg unangefochten in 5:02,6 vor Heinrich (Leipzig)
5:26,4. II. Lauf: 1. Antos (Tſchechoſlowakei) 5:22,8, 2. Berges (Deutſch-
land) 5:26,8. III. Lauf: 1. Vannay (Ungarn) 5:37,4, 2. Koutek (Tſchecho-
ſlowakei) 5:51,8. Das angeſetzte Waſſerballſpiel der zweiten Runde
zwiſchen Belgien und Ungarn konnte wegen Dunkelheit nicht mehr aus-
etragen werden. Noch am ſpäten J acewittog Janaten die Ent-ſcheidungskampfe für das Turmſpringen zum Austrag. Die deutſchen

Teilnehmer Hans Luber und Ewald Riebſchläger zeigten ſich ihren Kon-
kurrenten überlegen. Jm erſten Stechen ſiegte iebſchläger mit 112,82

unkten vor Mac Donald (England) 100.72. Am zweiten Stechen erzielte
ans Luber mit 114,04 die höchſte Punktzahl. Zweiter wurde der

Schwede Holge Oberg mit 98,48.
Am Freitag vormittag wurden die Kämpfe mit dem Waſſer-

ballſpiel Deutſchland Spanien eingeleitet. Die deutſche Mann-
ſchaft ſiggte glatt mit 4:0 Toren. Erſtmals traten daun die Damen
im 400-Meter- reiſtilſchwimmen in Wettbewerb. Jm erſten Lauf ſiegte
die Engländerin Laverty in 6:22 vor der ſich ausgezeichnet haltenden
Deutſchen Reni Erkens, die 6:27,1 benötigte. Jm zweiten Lauf ent-
täuſchte die deutſche Rekordhalterin Lotte Lehmann (Dresden) gründ-
lich. Sie endete in ſchlechter Zeit auf dem vierten Platz und vermochte
ſich damit rig für den Endlauf zu plazieren. Als Sſegerin ging die
Holländerin Marie Braun in der ausgezeichneten Zeft von 6:16,8 vor
der Engländerin M. J. Cooper 6:19,2 hervor. Jmn erſten Lauf der 48200-
Meter-Freiſtilſtaffel ſchwamm die deutſche Mannſchaft Heitmann, Schu-
bert, Berges und Heinrich ein glänzendes Rennen. n 10:09,8 wurdeSchweden mit 10:36,6 überlegen geſchlagen. Jm zweiten Lauf mußte
ſich die ungariſche Mannſchaft, die ſich aus Gebrüder Tarrodi, Vanney
und Barany zuſammenſetzte, ſehr ſtrecken, um Jtalien (de Barbieri, Co-
melli, Bacigalupo und Polli) in 10:13,6 ſchlagen zu können. Italien
wurde mit 10:19,2 zweiter. Den Abſchluß der Vormittagskämpfe bildete
die Begegnung der Waſſerballmannſchaften von Frankreich und Schweden
in der Zwiſchenrunde. rankreich, das als Favorit im Waſſerballturnier
galt, ſchlug die ſchwediſchen Vertreter mit 4:1.

Die letzten Tage.
Bei den Europameiſterſchaften im Schwimmen war am Sonnabend

der Hauptkampf das Entſcheidungsſpiel im Waſſerball zwiſchen Ungarn
und Frankreich in dem die beiden anerkannt beſten Mannſchaftender Welt uſammentrafen. Die Leitung des Spieles lag in den Hän-
den von Dr. Nußbaum (Deutſchland). Ungarn konnte in der erſten
Halbzeit ein Tor erzielen Nach Wiederbeginn egn die Franzoſen
aus. Aber die Ungarn ſchlugen nun ein mörderiſches Tempo an, ausdem zwei Tore reſultierten. Mit 3:1 wurde der Olympiaſieger von 1924
von Ungarn geſchlagen.

Die 400 Meter-Freiſtilmeiſterſchaft war Arne Borgnatürlich nicht zu nehmen. Ebenſo hatte der deutſche eiſter Hein-
rich den zweiten Platz ſtets ſicher, während der Tſcheche Amtos guter
Dritter wurde. Eine Enttäuſchung bereitete wieder einmal Berges,

Auch die Vereinsvorſitzenden oder dex de gnalich gut im Rennen lag, zum Schluß aber auf den 6. Platz
In zurückffel.Ueberraſchend ſchwach war der Beſuch am letzten Tag der Europa-

meiſterſchaften im Schwimmen. Leider gab es einen Mißton, d r
Meter-

gewendet hatte.

Im übrigen ſchnitten die deutſchen Vertreter und Vertreterinnen auf
der ganzen Linie ausgezeichnet ab, denn auch diesmal fiel der Euxopa-
Pokal, den Deutſchland im vorigen Jahre in Budapeſt zum erſten Male
gewonnen hatte, an Deutſchland. ie deutſchen Herren (die Damen
Wettbewerbe wurden dabei nicht gewertet) brachten es auf 111 Punkte,
die Schweden auf 79, die Ungarn, auf 60, die Italiener auf 31, die
Belgier auf 21, die Franzoſen auf 16, die Tſchechen auf 15 und die
Oeſterreicher auf 5.

Jm, Klaſſement der Damen beſetzte Holland mit 70 Punkten den
erſten Platz vor England mit 64, Deutſchland mit 58, Oeſterreich mit
29, mit 14 und Schweden mit 8 Punkten.

er ſportlich wertvollſte Erfolg Deutſchland war der Sieg in der
42200-Meter-Freiſtilſtaffel. Heitmann abſolvierte ſein Penſum in 2:25,
Joachtm Rademacher in 2:32, Berges in 2:29 und Heinrich als Schluß-
mann gegen Arne Borg in 2:23,6. Dichtauf endete Schweden vor
Ungarn und Jtalien.

r n im Kunſtſpringen wurde in Abweſenhetit des Titel-verteidigers Mund (Halberſtadt) der Deutſche Riechſchläger, während ſich
ſein Landsmann Dr. Lechnir mit dem vierten Platz begnügen mußte.

Jm 200-Meter-Bruſtſchwimmen für Damen beſetzten unſere beiden
Vertreterinnen Schrader und Mühe die beiden erſten Plätze. Arne
Bog errang ſeinen dritten Titel im 100-Meter-Freiſtilſchwimmen, das
er in der neuen europäiſchen Rekordzeit von genau einer Minute ſpie-
lend Keten den vorjährigen Meiſter Barany und die Deutſchen Heitmann
und Heinrich gewann.

Jm Kunſtſpringen der Damen langte es für Frl. Söhnchen nur
zum zweiten Platz hinter Bornett Oeſterreich. Ein totes Rennen gabes bei den Damen im 100-Meter-Freiſtil. Der Europameiſtertitel fiel
an Frl. Vierdag (Holland) im Stechkampf.

Neue Weltrekorde im Schwimmen.
Bei den Europameiſterſchaften im Schwimmen fielen am Sonnabend

in Bologna die erſten Entſcheidungen. abei geb es nicht weniger alsdrei neue Weltrekorde und 15 Länderhöchſtleiſtungen. Zweimal war
Deutſchland ſiegreich. Erich Rademacher gewann das 200-Meter-
Bruſtſchwimmen in 2:55,2 vor Praſſe (Deutſchland) mit 2:58 und von
Parys (Belgien) mit 2:59,8. ußerdem wurde Hans Luber zum
Sieger im Turmſpringen erklärt. Zweiter wurde auch hier ein Deut
ſcher, Riebſchläger. Das Freiſtilſchwimmen über 1500 Meter wurde zu
einer Senſation, da der Schwede Arne Borg dabei nicht weniger als
3 neue Weltrekorde aufſtellte. Bei 800 Meter hatte er den Weltrekord
von 10:32 auf 10:09 verbeſſert, 1000 Meter legte er in 12,44 Verbeſſerung
um 20 Sekunden) zurück und die 1500 Meter bewältigte er mit 150 Meter
Vorſprung in der faſt unglaublichen Zeit von 19:07,2, was einer Ver
beſſerung um nahezu eine Minute gleichkommt (bisßeriger Weltrekord
39:94,6). Zweitere wurde Parentin (Jtalien) mit 21:15.4. dritter J,
Rademacher (Deutſchland) in 22:00. Hier handelt es ſich um neue
italieniſche und deutſche Rekordleiſtungen, bei Rodemacher um eine
Verbeſſerung von 18 Sekunden. Weitere Länderhöchſtleiftungen lieferten
die Vertreter der Tſchechoſlowakei. Jtaliens und Ungarns.

Arbeter-Sport'artell Ammendorf
Unſere nächſte Sitzung findet am Mittwoch, den 7. September, abends

8 Uhr, in der „Eiche“, Radewell, ſtatt. ähDelegierten zur Pflicht gemacht. Vollzähliges Erſchefnen wird den

Bereitastnit“ einenArbeiter-S nbund, rtsgruppe Halle. Dienstag. demKqor aeeguger re e a ist
r pünktlich.e haſten ch eugaufſtellung der zwe
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